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Dentſches Reich.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des

Chefs des Civilkabinets.
Die Kaiſerin Friedrich wird am 30. d. Mts. der Hafenſtadt

Portsmouth einen Beſuch abſtatten. Nach Beſichtigung der in der
Vorſtadt Portſea gelegenen St. Marien-Kirche, zu der die Kai erin
vor einigen Jahren den Grundſtein gelegt hat, und nach Einnahme
eines Frühſtücks bei dem Hafenadmiral Sr Culme Seymour wird
ſich die Kaiſerin zu dem „Seemanns-Heim“ begeven, wo in
ihrer Anweſenheit der neue Flügel ſeiner Beſtimmung übergeben
werden ſoll, der zum Andenken an die Jubiläumsfeier der Königin
Viktoria angebaut wurde.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillingsfürſt iſt
in Begleitung der Prinzeſſin Eliſabeth und des Prinzen Alexander
mit Gemahlin geſtern Mittag in Straßburg i. E. eingetroffen und
am Bahnhof vom Statthalter Fürſt Hohenlohe-Langenburg
und dem Staatsſekretär von Puttkamer empfangen worden.
Der Reichskanzler beabſichtigte, um 4 Uhr Nachmittags die Reiſe
über Baden Baden nach Berlin fortzuſetzen.

Staatsminiſter Graf von Zedlitz-Trützſchler, der
neuernannte Oberpräſident der Provinz HeſſenNaſſau, widmet
der ſchleſiſchen Landwirthſchaftskammeéer folgende
Abſchiedsworte:

„Auf Allerhöchſien Vefehl wiederum in eine aktive Dienſt-
ſtellung berufen, muß ich aus meiner Heimath und mit ihr
aus dem Amte eines Vorſitzenden der Landwirthſchaftstammer für
die Provinz Schleſien ſcheiden. Jch habe in deſem Amt mit
beſonderer Freudigkeit gearbeitet, da ich mich in ihm von dem Ver-
trauen meiner Verufsgenoſſen in allen Schichten und Beſitzklaſſen
getragen wußte. So trete ich aus demſelben nur mit aufrichtigem
Bedauern aus und mit der herzlichen Bitte mir allſeits ein freund
liches Andenken bewahren zu wollen. Den zahlreichen
Männern aber, welche mir in der Landwirthſchafts-
kammer den Kreiskommiſſionen, den Vereinen, in der
Verwaltung mit ihren zahlreichen Jnſtituten und Schulen in treuer
Mitarbeit zur Seite ſtancen, ſpreche ich tiefempfundenen, warmen
Dank für ihre Unterſtützung, ihr Wohlwollen und ihre Nachſicht aus.
Möge der Sämling, den wir gemeinſam pflanzten und pflegten, ſich
weiter entwickeln zu dem Schatten bringenden und Frucht tragenden
Baum einer k.aftvollen landwirthſchaftlichen Berufs-Organiſation.“

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die Ernennung
des bisherigen Geſandten in Bern, Wirklichen Geheimen Rathes
Freiherrn von Rotenhan zum außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter beim päpſtlichen Stuhle.

Der vortragende Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
Geheimer OberBaurath Kozlowski, tritt am 1. Januar in den
Ruheſtand. Seit dem Ausſcheiden des Wirklichen Geheimen Raths
Baenſch iſt er der älteſte techniſche Rath für
Waſſerbau Angelegenheiten in der Bauabtheilung des
Miniſteriums geweſen. Zu ſeinem Nachfolger iſt der bereits ſeit
längerer Zeit im Miniſterium beſchäftigte Geheime Baurath Ger
melmann ernannt worden.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt der Sanitätsrath
Dr. Aſchenborn zu Berlin als Hilfsarbeiter in das Kultus
miniſterium berufen worden, um in der Medizinal-
abtheilung bei der Bearbeitung der ärztlichen Angelegenheiten
mitzuwirken.

Die Abrüſtungskouferenz ſoll nunmehr beſtimmt am
1. Mai in Petersburg zuſammentreten.

Der Finanzminiſter Dr. v. Miquel wird, wie nunmehr
feſt in Ausſicht genommen iſt, ſogleich bei ſeiner Etatrede im
Hauſe der Abgeordneten am 17. d. Mts. in ſeiner Eigenſchaft
als Vizepräſident des preußiſchen Staats miniſteriums Ver
anlaſſung nehmen, die Politik der preußiſchen Re
gierung in der Ausweiſungsfrage einer Beleuchtung zu unterziehen. Jnzwiſchen dauern
die freiſinnigen Wühlereien egen Herrn v. Köller
fort. Da man ſeither mit allen Verſuchen in dieſer
Richtung verzweifelt wenig Glück gehabt hat, ſo zieht man
neuerdings die Perſon des Reichskanzlers re zu Hohenlohe
in die Angelegenheit hinein und bemüht ich, einen Gegenſatz
zwiſchen ihm und dem Oberpräſidenten von SchleswigHolſtein
herauszukonſtruiren. Man hat da u. A. folgende Ungereimt
heiten in die Preſſe lancirt:

Die Ausweiſungen in Schleswig, die Diszivlinarunterſuchung
gegen Profeſſor Delbrück zieht Kreiſe in Mitleidenſchaft, wie ſelten
eine politiſche Angelegenheit. Fürſt Hohenlohe ſteht nämlich in
Bezug auf die Ausweiſungen nicht ganz auf dem Standpunkt des
Oberpräſidenten v. Köller. Zwiſchen den beiden Herren ſchwebt über
dies etwas wie eine Verſtimmun ſt Herr v. Köller wurde
ſeiner Zeit durch den Reichskanzler veranlaßt, ſein Abſchiedsgeſuch als
Miniſter des Jnnern einzureichen, und auch die desHerrn v. Köller zum Oberpräſidenten von SchleswigHolſtein hat fich

ganz glatt voll;ogen, ſoweit der m dabei
kommt. Herr v. Köller erfreut aber
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beſonders einflußreicher Stützen und darf es iinmmer-
hin wagen, ein wenig Politik auf eigene Hand zu
machen unſer Reichskanzler iſt keine vulkaniſche Bismarck-Natur,
er wahrt ſein Recht weniger eruptiv, darum aber nicht weniger
nachhaltig, wenn auch Zeit darüber vergeht. Es wird ſpäterer Zeit
vorbehalten bleiben, zu erfahren, ob Herr v. Köller nicht thatſächlich,
wie Fürſt Hohenlote meint zu rigoros vorgegangen iſt. Bedenkt
man Tries, ſo wird man die ſcharfe Sprache Delbrücks gegen die Aus
weiſungen um ſo mehr verſtehen, als der Profeſſor ſich mit dem oberſten
Reichsbramten eins wußte und überdies auch ſeinerſeits noch von
früher her Gegner Kölleis war. Profeſſor Delbrück war bekanntlich
Erzieher des verſtorbenen Prinzen Waldemar, Sohnes des Kaiſers
Friedrich. Von jener Zeit her genoß der Profeſſor die beſondere
Gunſt der Kaiſerin Friedrich, welcher Protektion er es auch
v rdankte, an Stelle Treitſchkes auf den Lehrſtuhl zu gelangen,
deſſen Beſitz für ihn nunmehr fiaglich geworden iſt. Fürſt
Hohenlohe, der gegen alles Ueberhaſtete, Senſationelle iſt, war nun
auch in Betreff der Einleitung des Disciplinarverfahrens keineswegs
der Anſcht des Miniſters des Jnnern griff aber nicht ins
rollende Rad aus zarter Rückſicht auf die Herren Kollegen, die
zuſtimmien. Der Kaiſer ſieht mit Bedauern einen Schützling
ſeiner Mutter theils als eingefleiſchten Gegner einer
Regierungsmaßregel, theils als Opfer der Disciplinarunterſuchung.

Nicht einem einzigen politiſch geſchulten Menſchen wird
man mit einem ſolchen Geſchreibſel bange machen können. Nur
der naive und beſchränkte Bierbankphiliſter wird dadurch in
Rührung gerathen. Den Reichskanzler als ſolchen
gehen die Ausweiſungen in Schleswig gar nichts an;
der preußiſche Miniſterpräſident aber hat
mehrmals offiziös klar und bündig erklären
laſſen, daß die preußiſche Regierung vollſtändig
mit dem Vorgehen des Herrn v. Köller einver-
ſtanden iſt, daß der letztere durchaus im Einvernehmen
der Regierung handelt und auch nicht der ſchwächſte
Schimmer einer Meinungsverſchiedenheit vorliegt.
Die oben mitgetheilten freiſinnigen Auslaſſungen
charakteriſiren ſich daher als völlig aus der Luft gegriffen
und ſollen lediglich der ſchlechten Sache des demokratiſchen
Kampfes gegen die Ausweiſungspolitik dienen. Die
Regierung aber wird ſich durch derartige unwürdige
Machenſchaften von dem von ihr für richtig erkannten Wege in
nichts abbringen laſſen. Feſtigkeit ſoll nach einem alten
Ausſpruche Bismarcks die vornehmſte Deviſe der Regierung ſein.
Möge ſie eine ſolche hier zeigen!

Die deutſche Sprache in den Schulen Nord-
ſchleswigs. Jn einer Beſprechung der nordſchleswigſchen
Schulverhältniſſe bemerkt die „N. A. Z.“ in Bezug auf die
Ausführungen Profeſſor Kaftans-

„Wir können ihm als Autorität auf dem Gebiet der Sprache
und Schule eine Perſönlichkeit entgegenſtellen, die ungleich beſſer
mit der Sachlage vertraut iſt, nämlich ſeinen Bruder, den
Generalſuperintendenten Kaftan. Dieſer Herr hat
es ausgeſprochen, daß er als Schulrath und als General
ſuperintendent die Anſicht vertreten habe und vertrete, daß man
in der nordſchleswigſchen Schule gern mit einem
Schlage jetzt ganz deutſchen Unterricht einführen
könne, aber nicht in der Kirche.“

Es darf mit ziemlicher Sicherheit darauf gerechnet werden,
daß dem Reichstage noch in der gegenwärtigen Tagung ein
Geſetzentwurf vorgelegt werden wird, durch welchen das Ge
werbe der Geſindevermiether und Stellenvermittler
konzeſſionspflichtig gemacht wird. Bekanntlich hat der
preußiſche Landwirthſchaftsminiſter ſchon in der vorigen
Landtagstagung während der Berathung über den Arbeiter
mangel auf dem Lande angekündigt, daß die preußiſche Staats
regierung beim Bundesrathe beantragen werde, dem nächſten
Reichstage einen ſolchen Geſetzentwurf vorzulegen. Der Ent
wurf iſt denn auch ſchon ſeit längerer Zeit in Vorbereitung.

Die Aenderungen am Amtlniche Waarenver-
zeichnißz, welche diesmal durch den Bundesrath vorgenommen
ſind, ſind meiſt formaler Natur.

Entſprechend der bei der Abfaſſung des nächſten Zolltarifs zur
Geltung zu bringenden Tendenz größerer Spezialiſirung iſt jetzt ſchon
eine ganze Reihe von Artikeln in Unterabtheilungen zerlegt, um
genauere Unterlagen für die Ein und Ausfuhrverhältniſſe derſelben
zu erialten. Das iſt der Fall mit einer Anzahl von Gerb-
materialien, mit Muſikinſtrumenten, Fellen, verſchiedenen chemiſchen
Erzeugniſen u. ſ. w. Es find aber auch entſprechend
der Emwickelung des Verkehrs verſchiedene Artikel ganz
neu in das Waagrenverzeichniß aufgenommen und zwar Calcium
carbid, Dulcin (fünſtlicher Süßſtoff), Nickeloxyd, Saccharin, Süßſtoffe,
künſtliche, und Zuckerin. Alle dieſe Stoffe fallen unter Tarifpofſition
ösm und find demnach zollfrei. An materiellen Aenderungen
weiſt der Bundesrat mit rer auf. Die eine bezieht
ſich auf Ch rot t nunmür ausrücklich

unter dieſem Stichwort aufgeführt, daß andere als in
Form von Taſchenuhren hergeſtellte Chronometer, auch Schiffschrono
meter (Seeuhren), der Zolltarifpoſitton 20 b 3 und demgemäß einem
Zollſatze von 200 Mk. für 100 kg unterliegen. Die zweite Aende-
rung bezieht ſich auf Quedrachorinde. Bisher war nach dem Wagren
verzeichniß die rothe Quebrachorinde, ſoweit ſie uicht
aus Vertragsländern kam dem Rindenzolle von
0,50 Mk. für 100 kg unterworfen, künftig ſoll rothe wie weiße
Quebrachorinde gänzlich zollfrei ſein. Die Aenderung hat jedoch
keine große Bedeutung, da die Einfuhr von Quebracho rin de
minimal iſt.

Sämmtliche am Amtlichen ſowie am Statiſtiſchen Waaren-
verzeichniß vorgenommenen Aenderungen ſollen mit dem 1. Januar
1899 in Kraft treten.

Die Höhe der Jſteinnahme an Zöllen und Ver-
brauchsſtenern in den erſten zwei Dritteln des laufenden
Rechnungsjahres liefert aufs Neue den Beweis von der fort
dauernden günſtigen Entwickelung dieſer Haupthilfs-
quelle des Reichs. Selbſt wenn abweichend von dem Er-
gebniß dieſes Zeitabſchnittes, welches eine Zunahme des Er-
trages um erheblich mehr als 8 Proz. aufvweiſt,
in dem letzten Drittel nicht mehr als im Vor-
jahre aufkäme, würde die wirkliche Einnahme den
Etatsanſatz um nahezu 70 Millionen überſteigen. Setzt ſich
dagegen die aufſteigende Bewegung in demſelben Maße wie in
den erſten 8 Monaten bis zum Schluß des Etatsjahres fort,
ſo wäre ein Ueberſchuß über den Etatsanſatz
von nahezu 90 Millionen zu erhoffen.
Nach dem Novemberausweis über die Betriebs-
Ergebniſſe der preußiſchen Staatsbahnen zeigt die
Haupteinnahmequelle des preußiſchen Staates dieſelbe günſtige
Entwickelung. Die Novembereinnahmen haben den ohnehin
ſchon erheblichen Durchſchnitt des bisherigen Mehrertrages nicht
unerheblich überſchritten. Dies gilt namentlich von den Ein
nahmen aus dem Güterverkehr, deſſen Stärke wieder einen
günſtigen Rückſchluß auf die Lage des heimiſchen Erwerbs
lebens geſtattete.

Von einem großen Theil der preußiſchen Landwirth-
ſchaftskammern ſind neuerdings Anträge an die Königliche
Staatsregierung gerichtet worden, die ſich auf die Aus-
geſtaltung der preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe
beziehen. Folgende Punkte ſind von den Kammern in An-
regung gebracht worden: 1. Erhöhung des Grundkapitals
der Centralgenoſſenſchafiskaſſe. 2. Herabſetzung des Zinsfußes
und eine Stabilität dieſes niedrigen Zinsfußes wenigſtens für
die ländlichen Spar und Darlehnskaſſen. 3. Bezüglich der
Getreide Lombardirung der Kornhäuſer: a) das Getreide iſt
als der anzuſehen b) in denjenigen Orten, in denen
neugebaute Silos vorhanden ſind, wird eine Filiale der
Preußenkaſſe errichtet, oder es wird zum Zwecke der Lombar-
dirung die vorhandene Reichsbanknebenſtelle benutzt; c) von

Depotwechſeln muß abgeſehen werden.

Jnnungs-Wohlfahrts Einrichtungen. Der Deutſche
Fleiſcherverband iſt in ſeinen auf Hebung der wirthſchaft-
lichen und ſozialen Lage ſeiner Mitglieder gerichteten Beſtrebungen
einen weſentlichen Schritt weiter gekommen. Wie der „Poſt“ mit-
getheilt wird, hat das auf mehreren General Ver
ſammlungen berathene und auf der letzten in Hannover
angenomme Statut zu einer Penſions-, Wittwen und
Waiſenkaſſe des Verbandes die Genehmigung des
Herrn Reichskanzlers gefunden. Zweck der Kaſſe iſt, ihren Mit-
gliedern die Möglichkeit zu gewähren, ſich für den Fall des Alters
und der Jnvalidität eine Penſion zu ſichern, und zwar beginnt die
Zahlung der Alterspenſion nach Zurücklegung des 60. Lebens-
jahres; ferner iſt die Verſicherung einer Wittwenpenſion vorgeſehen,
und es wird von dem für veide Verſicherungen zu zahlenden
Beitrag ein Theil abgezweigt behufs Bildung eines Fonds, aus
welchem nachdem dieſer eine entſprechende Höhe erreicht bat
hinterlaſſenen Kindern unter 15 Jahren Unterſtützungen gewährt
werden ſollen. Der Beitrag für die Penſtions- und Wittwen Ver
ſicherung beträgt im Höchſtfalle pro Jahr 160 Mk., indeſſen iſt auch
eine Verſicherung mit niedrigerem Beitrag zuläſſtg (40 Mk.).

Ueber die am 5. Januar in Berlin zuſammentretende
Konferenz zur Berathung einer Reform der Prüfungsordnung
für macht die „Nat.-Ztg.“ folgende Mittheilungen:

Als Grundlage der Berathungen wird ein ſchon vor Jahresfriſt
ausgearbeiteter Entwurf einer Vorlage für den Bundesrath
dienen, der neuerdings einige Abänderungen erfahren hat. Die
geplante Reform ſoll ſich in der Richtung bewegen daß
von den zu prüfenden Kandidaten eingehendere Kenntniſſe
in der Pſychiatrie, Hygieine und Bakteriologie gefordert werden, und
daß vor Allem die jungen Aerzte nach beſtandener Staatsprüfung ein
ſogenanntes „praktiſches Jahr“ an einer Univerſitätsklinik oder an einem
von derVehörde bezeichneten öffentlichen Krankenhauſe zu abſolviren haben.



devor ihnen die Approbation als Arzt ausgehändigt wird. Gemäßz
den Wünſchen der ärztlichen Standesvertretungen ſoll auch er
wogen werden, wie dem unberechtigten Mißbrauch der Bezeichnung
„Spezialarzt“ entgegengetreten werden könne, und ob es ſich
empfehle, die Führung dieſes Titels abhängig zu machen von dem
Nachweis eingehender ſpezialiſtiſcher Studien, bezw. dem Nachweis
einer mehrjährigen Aſſiſtentenzeit an einer ſpezialiſtiſchen Klinik.
Endlich ſoll, wie ſchon mitgetheilt, die Medizinalkonferenz, gleich der
Rektorenkonferenz, ein Gutachten über die Zulaſſung von Fragen
zum Studium der Medizin an deutſchen Univerſitäten abgeben.

Der Ausſtand der Sammetweber in Crefeld nimmt, wie
wir ſchon mittheilten, größere Dimenſionen an. Geſtern ſchloſſen ſich
die Arveiter zweier weiterer großer Sammetwebereien dem Streik an.
Abends kündigten ſämmtliche Sammetweber der Firma Scheil
becker u. Co. die Arbeit. Die Arbeiter der neun übrigen Fabriken werden
folgen, ſobald an den nächſten betreffenden Lohntagen den Arbeitern
Mittheilung von den Beſchlüſſen des Verbandes bezüglich der neuen
Lohnſätze gemacht wird. Die Ortsgruppen des niederrheiniſchen Ver
bandes chriſtlicher Textilarbeiter beſchloſſen, bei allen Sammetfirmen
dahin vorſtellig zu werden, die alten Lohnſätze beizubehalten,
während andererſeits die dreizehn in Betracht kommenden
Firmen beſchloſſen, an ihrem Lohntarif unbedingt feſt
zuhalten. Der Durchſchnittslohn ſteht nach der neuen Liſte etwas über
dem früheren. Nach genauer Aufſtellung hat der Wochenverdienſt
ſämmtlicher Krefelder Sammetweber vom 1. Dezember 1897
bis 30. November 1898 bei neunſtündiger Arbeitszeit

und vom 1. Juni bis 30. Novemberwöchentlich 21,52 Mk.
d. Js. bei 9xſtündiger Arbeitszeit wöchentlich 23,9 Mk.
det: agen. Die Fabrikanten haben nun beſchloſſen, am 15. Januar
ſpäteſtens die neue Lohnliſte einzuführen und dies an den Lohntagen,
die in den Fabriken verſchieden ſind, bekannt zu machen. Man er
kennt aus allen Vorgängen, mit welcher Leichtfertigkeit und Un
verantwortlichkeit auch dieſer Streik vom Zaune gebrochen wird.

Die in ihrer Mehrheit freiſinnigen Stadtverordneten
der Stadt Eberswalde haben beſchloſſen, die Koſten der parla-
mentariſchen Stellvertretung für den Abg. Profeſſor Pauli
von dieſem ein zuziehen. Hierdurch iſt der Standpunkt des
Freiſinns in der Praxis klar gelegt. In der Theorie freilich
find die braven Herren dieſer herrlichen Parteirichtung wie gewöhnlich
einer anderen Anſicht.

Der Reichstagsabgeordn te Bebel erklärt gegenüber der von
uns mitgetheilten Abwehr des Bürgermeiſters von Mitt-
weida, Herrn Apelt, im „Vorwätts“, daß er in ſeiner Etatsrede
von dem früheren Bürgermeiſter von Mittweida geſprochen habe,
und fügt hinzu, daß der von ihm erwähnte Vorgang ſich Anfang der
achtziger Jahre zugetragen hätte, alſo Herrn Apelt nicht betreffe. So,
ſo! So etwas pflegen wohlerzogene Leute ſonſt gleich zu ſagen

An die deutſche Seefiſcherei iſt die Anforderung heran
getreten, die Pariſer Weltausſtel lung in einer Kollektiv
ausſtellung zu beſchicken. Nach eingehenden Berathungen haben die
Geſellſchaften den Antrag abgelehnt, weil ſie ſich davon keinen
Nutzen verſprechen könnten.

Deutſche Unternehmungen in Kleinaſien. Die
Pläne der deutſchen Geſellſchaft der anatoliſchen Eiſenbahn in
derr Wer Hafenbaues in Haidar Paſcha ſcheinen
ihrer Verwirklichung näher gerückt zu ſein. Die Geſellſchaft
hatte bisher ſchon in Haidar Paſcha, als dem Ausgangspunkt
des ſyriſchen Netzes, einen Hafen, der aber ſo ſeicht iſt, daß die
Seeſchiffe ihre Waaren durch Leichterſchiffe an Bord und von Bord
bringen müſſen. Die Geſellſchaft wünſcht einen leiſtungs
fähigen, für Seeſchiffe zugänglichen Hafen nebſt den dazu er
forderlichen Kaianlagen herzuſtellen, der eine raſchere und billigere
Beladung und Entladung der Transportſchiffe ermöglicht. Haidar
Paſcha liegt bekanntlich an der Nordküſte Kleinagſiens gegenüber
Konſtantinopel. Der Plan ſtieß bisher, wie dem en Korr.“ ge
ſchrieben wird, auf den Widerſpruch der franzöſiſchen Kaigeſell
ſchaft in Konſtantinopel, die den Wettbewerb der anatoliſchen
Bahn fürchtete. Soweit war der Streit lediglich Privatſache;
nachdem aber der franzöſiſche Botſchafter zu Gunſten der Kai
geſellſchaft eingegriffen halte, ſah ſich auch der deutſche
Vertreter veranlaßt, für das Hafenprojekt einzutreten, und zwar,
wie es ſcheint, mit Erfolg. Es kommt dabei in Betracht,
daß während des griechiſch türkiſchen Krieges nur mit Hilfe der
anatoliſchen Bahnen der raſchere Transport der türkiſchen Reſerven
aus Syrien, deſſen Bevölkerung hervorragend kriegstüchtig iſt,
nach dem Kriegsſchauplatz möglich geweſen iſt, während ſich die
franzöſiſche Eiſenbahngeſellſchaft als leiſtungsunfähig
»rwies. Dieſe Erwägung dürfte ſchließlich zu Gunſten des
Hafenprojekts den Ausſchlag gegeben haben.

Aus Peking einlaufenden Telegrammen zufolge ſoll es
in der Provinz Shantung gähren und an einigen Orten
breits zu Ausſchreitungen gegen die Fremden gekommen ſein.
Die „Poſt“ bemerkt hierzu, daß vorläufig noch keine Be-
ſtätigung dieſer Nachrichten vorliegt, daß folglich die in Shantung
wohnenden Deutſchen bis jetzt ſich noch über keine Aus
ſchreitungen zu beklagen gehabt haben. Jm Uebrigen ſind ja
Anruhen und Aufſtände in allen einzelnen Theilen des chine
iſchen Reiches ſeit Monaten an der Tagesordnung, ſodaß

zrrartige Nachrichten keine Ueberraſchung mehr bereiten
önnen.

Parlamentariſches.
Der „Germania“ zufolge iſt der Centrumsabgeordnete

Lhriſtian Di-den, älteſtes Mitglied des Reichstages und des
„reußiſchen Abgeordnetenhauſes geſtern Vormittag im Alter
von 88 Jahren in Uerzig geſtorben.

Die Berathung des Centrumsantrages wegen Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes wird im Reichstage vorausſichtlich in der Woche
rom 15. bis 22. Januar ſtattfinden.

Deutſchland und die Kriſis in Oeſterreich-
Ungarn.

Trotz der formellen Erledigung des diplomatiſchen Zwiſchen
alls, den die unbeſonnene Kritik der preußiſchen Ausweiſungen
zurch den öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten zur Folge
atte, iſt man auf deutſcher Seite weit davon entfernt,
er weiteren Entwickelung der innerpolitiſchen Ver
ältniſſe in dem befreundeten Kaiſerreiche mit Vertrauen
ntgegenzuſehen. Daß die Rückſicht auf die antideutſche
Majorität des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes die Haltung
des Grafen Thun mit beeinflußt hat, war von vornherein un
Paeinr- und man weiß nicht, ob Graf Thun in Zu

nft in der Lage ſein wird, ſich von dieſer Rückſicht
zahme frei zu machen. Ebenſo ſcheint man in Berlin
p aß die Kriſis in Ungarn mit der Verdrängung
s Barons n durch einen dem Dreibunde weniger

olitiker endigen könnte. Dieſe Erwägungen
Perliner maßgebender Perſönlichkeiten ſpiegeln ſich
n einer ſoeben in Wien eerfolgten, offenbar

s beſter deutſcher Quelle ſchöpfenden Veröffentlichung deutlich
ieder. Ein Redakteur der „Neuen Freien Preſſe“, der in
erlin Gelegenheit hatte, die Meinungen von Perſonen in
itenden Stellungen über die Wirkungen der Thunſchen Er
ärungen und über die Rückwirkung der inneren Zuſtände
eſterreich-Ungarns auf das Verhältniß zu Deutſchland zu

xeundlich geſinnten

inneren

Mit der Erklärung, welche die Wiener Abendpoſt veröffentlichte,
hält man die Angelegenheit der Thunſchen Interpellations-
Beantwortung in Berliner politiſchen Kreiſen formell für ab
geſchloſſen. Man darf mit gutem Grunde annehmen, daß dieſem
Abſchluſſe ein Meinungsaustauſch zwiſchen der Wilhelmſtraße und
dem Ballplatze vorausgegangen iſt, der von Berlin aus in ſehr
freundſchaftlicher, aber trotzdem ſehr beſtimmter Sprache ge
führt wurde. Es wird von gut unterrichteter Seite auch der Anſicht nicht
widerſprochen, daß die eigen händigen Schreiben, welche
zwiſchen beiden Kaiſern in der letzten Zeit gewechſelt wurden, die
durch den Grafen Thun hervorgerufenen Differenzen zum Gegen
ſtande hatten. Es wurde in Berlin erwartet, daß Erklärungen vom
Jnhaite jener der Wiener Abendpoſt ſchon früher und direkt
von amtlicher Stelle aus erfolgen würden und daß Banffy
ſie in Beantwortung der an ihn gerichteten Jmerpellation ertheilen
würde. Die Verhältniſſe im ungariſchen Reichetage ſcheinen dies
unmöglich gemacht zu haben.

So iſt denn die Publikation in der Wiener Abendpoſt erfolgt.
Sie bedeutet den formellen Abſchluß des Zwiſchenfalles, aber
man würde zu viel ſagen, wenn man behaupten woll:e, daß damit
der Zwiſchenfall als nicht geſchehen betrachtet werden könne und keineriei

olgen zurückgelaſſen hätte. Die Wirkung der Thunſchen
ntwort in der öffentlichen Meinung Deutſch

land s war einer elementaren Exploſion vergleichbar. Ohne Unter
ſchied der Parteiſtellung zeigte ſich eine tiefgehende Erregung, welche
die Regierung zur Klarlegung des Verhältniſſes zu Oeſterreich auf
forderte. In amtlichen Kreiſen erregte die Thunſche Interpellation
zuerſt ein Gefühl der Beklemmung, dann aber die gleiche Er
regung, welche die öffentliche Meinung beherrſchte.

Der Dreibund iſt der Grundpfeiler der deutſchen Politik,
und es durfte nicht zugegeben werden, daß er auch nur in den Augen
der öffentliven Meinung als eine ſchwankende Stütze erſcheine. Man
hat in den maßgebendſten Kreiſen das vollſte Vertrauen in die
Bündnißtreue Kaiſer Franz Joſefs, man iſt auch
überzeugt, daß Goluchowski zur Pflege dieſes Bündniſſes und
zu ſeiner Vertiefung thut, was er vermag, aber man kann ſich auch
nach den Erkiärungen, die Graf Thun durch die Wiener Abend-
poſt hat abgeben laſſen, nicht zu der Anſicht bekehren, daß in Graf
Thun ein Vertreter des Bündnißgedankens, ein treuer
und verläßlicher Förderer des Bündniſſes zu erblicken ſei.

Man ſieht mit Beſorgniß und nicht ohne Miß
trauen auf die Entwicklung in Oeſterreich, in welcher die
De 7.37 Feinde des Bündniſſes miteutſchland eine ſo hervorragende Stelle zu ſpielen berufen
erſcheinen. Genaue Kenner der deutſchen Verhältniſſe behaupten
zwar, die Thun'ſche Antwort hätte nie einen ſo tiefen Eindruck in
Deutſchland gemacht, wenn nicht die Vorgänge im
Jnneren Oeſterreichs, wie ſie ſich unter Badeni
abgeſpielt haben, allmählich die öffentliche Meinung in Erregung
gebracht und dieſe wie auch die politiſchen Kreiſe zu Mißtrauen ge
nöthigt hätten. Es wird ernſtlich beſtritten, daß Reibungen und
Verſtimmungen zwiſchen den Kabineten dem Thunſchen Zwiſchen alle

vorausgegangen ſind, aber die „Säfte waren verdorben
und vergiftet, und ſo brach mit elementarer
Gewabt die Krankheit aus.“

Mit dieſem Citat kritiſitte ein hervorragender Politiker die
Ereigniſſe der letzten Wochen. Man hat in Berlin auch ganz genau
wahrgenommen, wie von polniſcher Seite verſucht wurde, das
Verhaltniß zwiſchen den beiden Reichen noch weiter zu vergiflen,
und die r v Rutow ski wird hier nicht ſo baldin Vergeſſenheit gerathen.

doch nie waren im Deutſchen Reiche die
öſterreichiſchen Angelegenheiten der

Gegenſtand ſo ernſter Aufmerkſamkeit, und die be
rufenen politiſchen Kreiſe, mit Einſchluß der amtlich en, verfolgten
die Kriſen in den beiden Reichshälften der habsburgiſchen Monarchie mit
Spannung, aber auch mit Sorge. Ohne an eine Einmiſchung
in die inneren Angelegenheiten der Monarchie zu denken, wünſcht
man für Oeſterreich eine ſolche Wendung herbei,
welche die Deutſchen in Oeſterreich hinſichtlich
der Wahrung ihrer nationalen Jntereſſen zum
Mindeſten beruhigen, wenn ſchon nicht befriedigen würde.

Noch ernſter erſehnt man eine Löſung der Kriſe für Ungarn,
denn Ungarn betrachtet man in Berlin als das ſtärkſte Funda-
ment des Bündnißgedankens. Magßzgebende politiſche
Perſönlichkeiten wünſchen für Ungarn eine ſolche
Löſung, welche dort dauernd geordnete Zuſtände
ſchafft und einen ſolchen leitenden Staatsmann in
den Vordergrund bringt, welcher eine Bürg-
ſchaft für die Pflege des Bündnißgedankens
bietet, und der zugleich Sinn und Jntereſſe für dieberechtigte Stellung der Deutſchenin Oeſter
r e ich hätte. In ſolchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß alle
bervorragenden Perſönlichkeiten Ungarns treue Anhänger des
Bündniſſes ſeien, mit Ausnahme eines Einzigen. Gegen den Grafen
Albert Apponyi hegt man in Berlin nicht beſiegbare Zweifel.

Der Thunſche Zwiſchenfoll iſt beſeitigt; aber Graf Thun,
zu dem man in Berlin nie Vertrauen hatte, und
dem gegenüber man heute noch weniger Urſache zu Vertrauen hat,
iſt am Ruder. Die ungariſche Kriſe dauert fort,
und die ſchlimmſte Wirkung, welche man an derſelden
bemerkt, iſt die Abbröckelung der liberalen Partei,
der ſtarken Trägerin des Bündnißgedankens.

Die in dieſer Veröffentlichung niedergelegten Gedanken und
Mahnungen werden nicht verfehlen, in allen politiſchen

Kreiſen Europas, ganz beſonders aber an der Donau ein wohl
berechtigtes Aufſehen zu erregen und den rück- und
vorwärtsſchauenden Betrachtungen zur Jahreswende den Haupt
ſtempel aufzudrücken. Die inneren Verhältniſſe Oeſterreichs
und damit die Beziehungen der Monarchie zum Deutſchen
Reiche ſind offenbar an einem entſcheidenden Wendepunkte
angelangt. Welche Wirkung die eine Sprache von ernſteſter
Eindringlichkeit redende Kundgebung an eentſcheidender
Stelle in Wien herbeiführen werde, wird mit Spannung
abzuwarten ſein. Wie dem aber auch ſei, dem
vom KlerikoSlavismus ſo hart bedrängten Deutſchthum Oeſter
reichs wird die von Berlin dort hinübergeſandte Botſchaft einen
Lichtblick innerhalb ihres harten Kampfes um das nationale
Daſein gewähren. Sie wiſſen nun ſicherer als je, daß man ihres
Schickſals auch im Deutſchen Reiche nicht vergißt, deſſen Heil
mit dem ihren ſo enge Berührungsepunkte hat.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Jn den geſtern eröffneten Landtagen
ſprachen die Landeshauptleute, nachdem die kaiſerliche Botſchaft ver
leſen war, ihren Tank für dieſelbe aus und gedachten in warmen
Worten des Hinſcheidens der Kaiſerin Eliſaveth und des Regierungs
jubiläums des Kaiſers.

Frankreich.
Verſchiedenes.

Nach Barthou vernahm der Kaſſationshof geſtern den ehe
maligen Präſidenten der Republik Caſimir Périer. Offiziös
wird gemeldet, das geheime Doſſier ſei geſtern dem Kaſſationshofe
ugeſtellt worden. Die „Agence Havas“ erklärt das Gerücht, daßSee us nach Europa eingeſchifft ſei, für unbe
gründet. Eſterhazy hält ſich ſeit dem 19. d. Mts. in einem
kleinen Hotel zu Rotterdam auf.

Ueber das in Paris verbreitete Gerücht, in der neutralen Zone
von Siam ſeien Unruhen ausgebrochen, hat der Miniſter der aus
wärtigen Angelegenheiten keine Beſtätigung erhalten.

Die Abberufung des Botſchafters in Petersburg Grafen
ernehmen, berichtet darüber nämlich folgendes: Montebello, kommt durchaus nicht in Frage die Gerüchte von

einer Eſebang durch Léon Bourgeois ſind daher vollkommen
unbegründet.

in Gerücht beſagt: Demnächſt wird, nachdem Poubelle
von dem franzöſiſchen Botſchaftspoſten beim Vatikan abberufen
worden iſt, auch der päpſtliche Nuntius Clari in Paris
abberufen werden. Die geſammte päpſtliche Diplomatie ſoll gleich
zeitig einen Wechſel erfahren.

Jtalien.
Gnadenerlaß.

Wie die Abendblätter melden, ſoll am Neujahrstage ein
Gnadenerlaß veröffentlicht werden, welcher ſich auf alle Perſonen
erſtrecken ſoll, die wegen der Rubeſtörungen im Mai d. g.
von Militärgerichten oder Civilgerichten verurtheiſt
worden ſind, ſofern die über ſie verhängte Strafe nicht mehr als
2 Jahre Gefängniß beträgt.

Spanien.
Sagaſta und die Kriſe.

Die Familie Saga ſt a hat über 700 Erkundigungstelegramme
über das Befinden Saganas ergalten darunter befindet ſich ein ſolches
vom deutſchen Geſandten, der ſich im Auftrage
Kaiſer Wilhelms in den freundſchaftlichſten Worten nach
dem Zuſtande Sagaſtas erkundigte. Die Blätter
„Jmparcial“ und „Tiempo“ ſprechen zwar ihr Bedauern
üver die Erkrankung Sagaſta's aus, erklären jedoch, das
Wohl des Vaterlandes müſſe Allem vorgehen und man müſſe daher
die Miniſterkriſis ſchleunigſt beendigen. „Liberal“ verſichert
die Karliſten ſuchten eine Anleihe in Spanien aufzunehmen.
General Weyler hatte bei der KöniginRegentin eine längere Audienz,
die lebhaft beſprochen wird.

Bulgarien.
Allgemeine Finanzkontrole?

Aus Sofia, 27. Dezember, wird berichtet: Die von der
bulgariſchen Regierung vor zwei Monaten an die Regierung in

gerichtete Anfrage, ob Rußland geneigt ſein würde, im
Verein mit Frankreich die Garantie für eine größere bulgariſche
Anleihe zu übernehmen, iſt jetzt dahin beantwortet worden, daß die beiden
Regierungen eine ſolche Bürgſchaft nur geben tönnten, wenn den
ſelben eine ſtändige Ueberwachung der bulgariſchen Finanzen ermöz-
licht werde. Die oppoſitionellen Blätter kündigen daher ſchon an,
es werde nunmehr eine allgemeine Finanzkontrole für
Bulgarien eingeſetzt werden müſſen, da ja auch die Beſitzer der
älteren Anleihen durch ihre Regierungen einen Antheil an der Ueber
wachung verlangen laſſen würden.

Kreta.
Das Programm der Nationalverſammlung.
Der Präſident der kretiſchen Nationalverſammlung Sphakianakis

unterbreitetete dem Oberkommiſſar Prinzen Georg ein
Programm nach welchem die Nationalverſamm-
lung in zwei Monaten einberufen werden ſoll, um
die von dem Exekutivkomits ausgearbeiteten Geſetzentwürfe
zu berathen. Prinz Georg ſoll die Mitglieder der Regierung aus der
Majorität der Nationalverſammlung wählen, welche alsdann inner-
halb fünf Jahre nicht mehr einberufen werden ſoll. Das Programm
findet lebhaften Widerſpruch.

Türkei.
Nachrichten aus Yemen

zufolge dauern die Kämpfe der Truppen des ſiebenten Armeekorps
unter Abdulluh Paſcha gegen die aufſtändigen Araber im Bezirk
Hadjur an. Der Paſcha eroberte mehrere Poſtitionen. Die Auf
ſtändigen veranſtalteten große Maſſacres. Die
Truppen erbauen zu ihrem Schutze vier Blockhäuſer. Man hofft,
mit der Zeit doch Herr des Aufſtandes zu werden.

Amerika.
Die amerikaniſche Flagge auf Kuba.

„Daily Mail“ meldet aus Waſhington Mac Kinley habe de
ſchloſſen, daß die amerikaniſche Flagge vom 1. Januar ad ohne be
ſondere Feierlichkeit auf Kuba gehißt werde.

Afrika.
Nachrichten aus Abeſſynien

beſagen, daß die abeſſyniſche Flagge in Gallabat und
noch zwei oder drei anderen Orten des Sudan gehißt
worden ſei,

Telegramme.
Potsdam, 29. Dezember. Das Befinden des an einem

Herzleiden erkrankten Oberſtlieutenants von Egidy läßt das
Schlimmſte befürchten.

Pirmaſens, 29. Dezember. Die Firma Ferckel, eine
der größten Tuchfabriken, iſt in Konkurs gerathen.

München, 29. Dez. Mehreren Blättern zufolge haben die
Delegirten der bayeriſchen Centrumspartei Proteſt eingelegt
angeblich wegen Verletzung der Reſervatrechte durch Errichtung
des Militärſenates.

Waſhington, 29. Dezember. Nach einer amtlichen
Depeſche aus Manila hat der ſpaniſche General Rios
Jlo-Jlſo am 24. Dezember geräumt. Die Auf-
ſtändiſchen haben am 26. die Stadt beſetzt und
die Spanier haben alle Stationen mit Ausnahme der auf den
ſüdlichen Philippinen gelegenen Station Zamboanga und der
auf der äußerſten Südweſtinſel gelegenen Station Mindango
geräumt. Man nimmt in Waſhington an, daß der
amerikaniſche General Otis, der nach JloJlo unterwegs iſt,
die Aufſtändiſchen auffordern wird, ihm die Stadt zu übergeben.

Aus Nah und Fern.
Ein Bergſturz bei Airolo. Die Einwohner von Airolo

waren ſeit längerer Zeit in großer Unruhe, da der Saſſo Roſſo die
Ortſchaft zu zer ſtören drohte. Jngenieure hatten kürzlich an
Ort und Stelle Unterſuchungen angeſtellt. Die angeſammelten
Schnee und Eismaſſen veſchleunigten das Unbeil. Dienstag früh
trat der erſte Bergſturz ein; die Bewegung der Maſſen
dauerte bis zum Mittag und richtete erheblichen Schaden an. Diens
tag Nacht verließen die Bewohner ihre Wohnungen.
Gegen 2 Uhr früh löſten ſich große Felsmaſſen, ſtürzten herab und
zerſtörten das Hotel Airolo und einige denach
barte Gebäude. Einzelheiten fehlen noch. Doch ſcheinen
Menſchen nicht ums Leben gekommen zu ſein. Der Gottharde
bahnverkehr iſt nicht unterbrochen. Weitere Nach
richten beſagen: Das Dorf bietet einen erſchreckenden Andlick. Ein
Gebiet von zwei Quadratkilometern iſt von Schuttmaſſen überdeckt
Acht Wohnhäuſer und vierzehn Ställe ſind zerſtört und bilden wüfte
Trümmerhaufen. Eine Anzahl anderer Häuſer iſt ſchwer beſchädigt. Die
Feſtungstruvpen des Gotthard und die ganze Bevölkerung arbeiter
ununterbrochen an der Wegräumung der Schuttmaſſen. Aus den
Trüummern wurden drei Leichen hervorgezogen, der ſtebzigſährige
Kirchendiener Antonio Filippini, Frau Joſefina Franſini und ein
kleiner Knabe Namens Giulio Forni. Die Frau des Kirchendieners
wurde noch leben d aus den Trümmern befreit. Jn dem Schuit
haufen, der das Hotel Airolo bildet, wüthet eine Feuersbrunſt
welche auch die Nachbarhäuſer zu ergreifen droht. Der Geſammtſchaden
wird auf eine Million derechnei. Man glaubt zwar, daß die Get
eines neuen noch n Beraſturzes ausgeſchloſſen ſei, imm
find aber alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. Mehr als die Hälfte des
Dorfes iſt von den Bewohnern geräumt geweſen. Wäre dies nicht
geſchehen, ſo würde die Kataſtrophe zahlreiche Opfer gefordert haben.

retär des
kr

Die Nachricht, daß Dr. Ch ſander, der SFürſten Vismarck, nach Weingarten im
t
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wird nun berichtigt. Dr. Chryſander wird in Hamburg bleibenund hat bereits eine Wohnun gemiethet.

Verbrauut. Man ſchreibt aus Gießen: Ein ſtark de
trunkener ann war Abends von der Polizei in das
Arreſt haus eingeliefert worden. Morgens wurde er bis zur
Unkennilichkeit verbrannt in der Zelle aufgefunden. Die ſiarken

Mauern ers ver r i. Deur a euſchenfreſſer am ung sSenſeler Blatt Bett Bleu“ die Exvedition von Doorne,
welche mit der Beſtrafung der Menſchenfreſſer am Ubanghi beauftragtwar und aus ſechs Weißen, unter denen ſich auch Lothalte befindet,

und 350 Schwarzen beſtand, iſt einem ihr von dem menſchen
freſſeriſchen Stamme der Vanſas gelegten Hinterhalte entgangen und
hat den Stamm völlig zerſtreut. Bei den Truppen des Kongoſtaates
wurden ſechs Schwarze getödtet und vier verwundet.

Beiſetzung der Gräfin Thnu. Jn der Gruftkirche zu Kroeg
litz bei Bodenbach fand geſtern im Beiſein des Erzherzogs Franz
J und der Miniſter die Beiſetzung der Gräfin Thun ſtatt.

ie Cinſegnung nahm Kardinal Schönborn vor.
Der Zar und die Zarin ſind mit ren Kaiſerlichen Kindern

geſtern Vormittag, von Livadia kommend, in Zarskoje Selo
eingetroffen.

Der Poſtwagen zwiſchen Gouſſe und Staz (Tunis) wurde
von vier europäiſchen Räubern überfallen; dieſelben be
mächtigten ſich der Telegramme und der geſammten Werthſachen.

„Von den Badapeſter Duneklen. Der Zweikampf auf Säbel
zwiſchen Pale und Szemere fand geſtern Mittag ſtatt. Beim erſten
Gange erhielt Szemere einen Kopfhieb, welcher von den Aerzten ver
bunden wurde. Nach Wirderaufnahme des Zweitampfes erbielt beim
zweiten Gange Szemere einen zweiten Kopfhieb, welcher ſtarken Blut

“verluſt verurſachte. Gajary erhielt einen Hieb mit der flachen Klinge
auf den Arm. Das Duell wurde nunmehr für vreendet erklärt.

„Jnternationaler Friedens Kreuzzug“ in Englaund. Der
anglikaniſche Biſchof von London übernahm den Vorſitz des britiſchen
Exekutivlomitees des „internationalen Friedens Kreuzzuges“. Der
römiſchka holiſche Biſchof von Neweaſile ſchrieb an den Sekre
tär des „Kreuzzuges,“ er unterſtütze jedes geſetzgeberiſche Vorgehen,
das auf den Frieden abzielt, und hoffe, daß der „Kreuzzug“ von
Erfolg geirönt ſein werde.

Aufgedeckte Schwindelunternehmen. Man meldet aus Wien:
Mehrere Handelsagenten, weiche planmäßig in ſirafbarem Ein
verſtändniſſe mit einigen Schwindelfirmen günſtige Auskünfte über
dieſe ertheilten und auf dieſe Weiſe es ihnen ermöglichten, Waaren
bei Großhändlern und Fabrikanten zu beziehen und
ſodann zu Schleuderpreiſen zu veräußern, wurden dem Landesgerichte
eingeliefert; zwei flüchtige Kaufleute werden ſteckbrieflich verfolgt.
Die Summe, um welche die Licferanten geſchädigt worden ſind, ve
läuft ſich auf einige hunderttauſend Gulden.

Berliner Chronik.
Zu dem Mord in Charlottenburg ſchreibt man: Die

Perſönlichkeit des Mädchens, das der Barbier Friedrich Buſſe
in der Wilmersdorfer Straße 72 zu Charlottenburg durch Würgen
und Swläge getödtet hat, iſt jetzt feſigeſtellt worden. Bei
der Kriminalpolizei meldete ſich die Wirthin der Todten, die
durch die Perſonalbeſchteibung und das Ausbleiben ihrer
Mietherin aufmerkſam geworden war, und erkannte in der
Leiche die der 22 Jahre alten Kellnerin Sidonie Herrmann,
die bis zum 24. Oktober in Berlin wohnte und dann nach der Kant
ſt aße zu Charloitenburg zog und zuletzt dort in der Cauerſir ße inStellung war. Durch dieſe Kerſonenſeſſſellngg wird die Behauptung

Buſſe's, daß er das Mädchen ohne Ueberlegung gerödtet habe, noch
weiter erſchüttert, und es gewinnt nach den Ermielungen, die bisher
über das Leben der Getödteten gemacht werden kfonnten, den An-
ſchein, daß der Barvier die That mit Vorbedacht verübt hat.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat durch den Feldprobſt der Armee Dr.

Richter ein Predi tbuch für die Kriegsſchiffe unſerer Morine her
richten laſſen. Nach dieſem Buche ſoll auf den e die keinen
Geiſtlichen an Bord haben, von dem damit betrauten Offizier die Andacht
nach der Gotiesdienſtordnung abgehalten werden. Gleichzeitig iſt
der Wunſch ausgedrückt worden, daß auch auf den Schiffen der
Handelsmarine bei der Abgaltung des Gottesdienſtes für die
Mannſchaft und Paſſagiere von dem Kommandanten bezw. dem die
Sonntagsandacht leitenden Offizier dieſes Buch in Gebrauch ge-
nommen wird. Hiermit wird demnächſt auf den überſeeiſchen Handels
dampfichiffen Hamburgs der Anfang gemacht werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruc nur mit deutlicher Quellen Angabe geſtattet.

r. Tölan, 28. Dezember. (Ju b i läum.) Die Firma Ge-
brüder Baentſch in Dölau und mit derſelben die Gründer und
Jnharer, die Herrn Adolf und Franz Baentſch, feiert am 1. Januar
1899 das Feſt des 25 origen Beſtehens.

r. Niemberg 28. Dezember. (Gefunden) wurde im
Warteſaal des Bahnhofs zu Niemberg vom Schaffner Haaſe ein
Packet mit 500 M k., welches von demſelben ſeiner vorgeſetzten
Behörde abgeliefert wurde wo es vom rechtmäßigen Eigenthumer
reklamirt werden kann.

Bitterf ld, 28. Dezember. (Weihnachtsbeſcheerung
in der Aktienbrauerei. Feſtgeſeste Dividende.)
Ob:leich die Erträgniſſe der hieſigen AktienBierbrauerei durch den
Mangel an Eis und hohe Gerſtenpreiſe im verfloſſenen Geſchäfts
jahre ſehr beeinflußt wurden, ſo bereitete die Verwaltung ihren
rbeitern auch in dieſem Jahre, wie bisher alljährlich übiich,

am heiligen Weihnachtetage epe Freude, indem ſie denſelven,
je nachdem dieſe nach der Anzabl der Jahre in der Brauerei
beſchäftigt ſind, Geldageſchenke in Höhe von 20, 15 u. 10 Mk. verao
reichte. Die Dividende gelangte in dieſem Geſchäftsjahre mit 4 Proz.
gegen 5 Proz. im Jahre 1897 zur Auszahlung. Abſchreibungen
wurden in derſelben Höhe wie früher mit 30 000 Mk. vemeſſen,
während der Umſatz die Höhe von 18 150 l erreichte.

M. Müslberg a. E., 28. Dezember. (Betriebs-
einſtellung. Goldene Hochzeit. Unfall.Selbſtmord.) Infolge eingetretenen Eisganges auf dem Elb-ſtrome hat die Sachſiſche ob m iſche Dampfſchiff-
fahrts- Geſellſchaft den bisher noch zwiſchen Schand a u
Dresden-Mühlberg aufrecht erhaltenen Perſoven und Güter-
verkehr heute eingeſtellt. Das Hofmeiſter Böhme'ſche Ehepaar
im benachbarten Lebndorf feierte vorgeſtern in guter Körver
und Geiſtesfriſche das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
Von ſeinem Dienſtherrn, Gutsbeſitzer Wilke in Lehndorf, wurde
es mit reichen Geſchenken bedacht. Der Ortsgeiſtliche Paſtor Lüer
ſeanete das Paar ein, der Geſangverein Concordia brachte ein
Ständchen. Der fünfjährige Sohn des Gutsbeſitzers A. in
Süptitz gerieth auf dem Nachbargrundſtück ſeines Vaters in eine
daſelbſt in Betrieb befindliche Dreſchmaſchine, wobei ihm das
Freiſch eines Schenkels förmlich zuſammengeſchoben
wurde. Die Verlezungen ſind ſchwer, jedoch nicht lebenszefährlich.

Im Schmerkendorfer Riltergutsforſt wurde ein unb. kannter,
gut getleiderer Mann erhängt aufgefunden. Wie aus den bei dem

ebensmüden aufgefundenen Papieren hervorgeht, ſtammt derſelbe
aus Dresden, iſt Handlungsreiſender, verbeirathet und Vater
von 4 Kindern. Bei der Leiche wurde ein anſehnlicher Geldbetrag
gefunden. Das Motiv zu der unſeligen That iſt unbekannt.

Siereleben, 27. Dezember. (Reue Halteſtelle.)
Unſer Ort wird nun bald eine Halteſtelle bekommen. Der Kiſen
bahnfisius beanſprucht freie Hergabe des erforderlichen Grund und
Bodens, ſowie Zahlung von 7500 Mk. als Beitrag zu den Koſten.
Die Cemeinden Siersleben, Augsdorf, Hübisz, Thon-
dorf hatten geſtern ihre Vertreter nach hier entſendet, um einen
Beſchluß herkeizuführen.
Thondorf 1

Siersleben dewilligte 3000 Mk.,
Mk. die anderen Gemeinden waren

Sozialdemokraten.)

cluß Voſen

R

fähig. Es iſt zu hoffen, daß die Angelegenheit, die für unſerenBern ſehr wichtig iſt, bald erledigt wird.

W. Heimburg a. H., 28. Dezember. (Feuersbrunſt.)Geſtern früh brach in zwei in der Rähe der Kirche liegenden Gehöften
er aus. Die Vewohner retteten mit Mühe das nackte Leben.

uch viel Vieh iſt umgekommen.

II. Cöthen, 28. Dezember. (Er mittelte Leiche.
Schwere Verletz ung.) Der unweit hiefiger Station von der
Eiſenbahn überfahrene junge Menſch iſt als der Handlungskommis
Julius Piſetzki aus Schuttſchenhofen in Oſtvreußen
rekognoszirt worden. Derſelbe befand ſich beim Kaufmann Ruff in
Calbe in Stellung. Von einem Stein, den ein Knabe mit großer
Vehemenz geſchleudert hatte, wurde geſtern Nachmittag in der
Leopoldſtraße ein Mädchen derart am rechten Auge getroffen, daß es
ſofort deſinnungslos zuſammenbrach. Aerztliche Hiefe wurde ſofort

igerufen hoffentlich gelingt es, das verletzte Auge zu retten.berbe
Der Thäter iſt ermiltelt.

W. Gera (Reuß), 28. Dezember. Niederlage der
In der geſtrigen Gemeinderathserſatz

wahl ſiegte der langjährige Vorſitzende des Gemeinderathes,
Kommiſſionsrath Karl Nitzſche, mit großer Majorität über den ſozial
demokratiſchen Kandidaten.

Zeulenroda, 28. Dezember. (Jm Eiſe eingebrochen
und ertrunken.ſchwache Eisdecke unſeres Teiches und brachen alleſammt ein. Drei
konnten gerettet werden, während der vierte, ein ſechsjähriger Knabe,
nur als Leiche ans Land gezogen wurde.

Leipzig, 28. Dezbr. König Chriſtian von Däne-
mark) traf heute Abend 68 Uhr, von Gmunden kommend, auf
dem Bayeriſchen Bahnhofe hier ein und nahm im „Hotel
gert Wohnung. Jn der Begleitung des Königs befanden ſich

rinz Waldemar von Dänemark, ſowie die Herren vom König
lichen Dienſte. Morgen Vormittag erfolgt die Weiterreiſe nach
Hamburg.

O. S. Chemuitz, 28. Dezember. (Wahlrechtsänderung.)
Das Miniſterium des Innern genehmigte in dankenswerther Weiſe
die in der Hall. Ztg. gewürdigte Abänderung des Regulativs
für die Stadtverordnetenwahlen, welches bekanntlich auf
der Eintheilung der Wähler nach Berufsklaſſen
unter Beibehaltung des Cenſus baſirt und der droyenden
Majoriſirung des Stadtverordnetenkolleguums durch die in bedenk-
lichſtem Maße anwachſende Zahl der ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten wirkſam vorbeugt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 30. Dez. Bedeckt, wärmer, Schneefälle, Nebel.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wucht

Straußfurt 27. Dez. 1,225] 28. Dez. 125
Saale.

Halle 28. Dez. 1,78 29. Dez. 1,80 (0,02Trotha 1,62 1,621*Alsleben 27. De 1,60 28. Vez. 17 13
*Calbe, Obp. 1,58 1,50 0,08do. Untp. 0,70 v 0,58 0,12

Moldan.
Budweis 26. Dez. 0,0227. Dez. 0,040,02
Prag 3 0.40 6,52 0,12Havel.
*Brandenburg 27. Dez. 28. Dez.Pheroeger t 2,30 2,24 0,061
Unterpegel 1,46 1,52 (0,06*Rathenow

Oberpegel 1,48 v 1,52 0,04Unterpegel 1,08 1,06 0,02*Havelberg 1,96 1,96Elbe.
Pardubitz 26. Dez. 0,30 27. Dez. 926 0,04
Brandeis SWMelnitk a 0,20 v 0,26 0,06)Leitmeritz 0,10 0,22 0,12
Dresden 27. Sez. 122 28. Bez. 1,40 018
Torgau 1,13 1,75 0,38Wittenberg 1,90 1,80 0,10Roßlau 2 1,38 1,24 0,14*Barvy 1.81 v 1,62 0,19Magdeburg a 1,68 a 1,58 0,10*Tangermünde 2.31 2,24 0,07*Wittenberge e 1,91 1,93 (0,02Dömitz e 1.27 I 1,31 n 0,04*Lauenburg v 1,30 0,341 0,04Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

72 28. Dezember. Wie verlautet, dürfte die
Schwarzvurgiſche Landesvank ungefähr dieſelbe Dividende
wie im Vorjahre (alſo 5 ausſchütten.

Marktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
28. Dezember 1898.

a) zürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 1672 140 150--158 126Mittelmark, Prignitz 165-- 168 138--147 132 150 130 140
Neumark 160 170 137-146 140--156 125 140
Lauſitz 174--176 142 147 1650 155 130 143Magdeburg 154-- 170 144--155 160--182 140--160
Altmark 160 168 140 150 145--170 135 146
Merieburg, öſti. d. Mulde 142--155 150 178 135 150

do. weſtl. d. Mulde 5 160--185 138 160
Erfurt 150 170 145--165 160--180 130 145Stettin (Bezirk) 155 160 144-- 146 146 147 129 132
Stolp (Platz) 166 138 2ò 128Anklam (Platz) 156 140 138 129Greifswald (Platz) 156 141 126Danzig 165--169 141 145 129--142 124 128
Thorn 158 160 136 144 126--132Königsberg i. Pr. 157 142 o cAllenſtein 160 170 141 150 114 1173 125--130
Tilſit 158-- 170 135--150 130 145 120 130
Jnſterburg 153 e aBreslau 149 166 136 146 136 156 120 127
Löwenvberg 163 168 142 147 140 150 123 125
G 158--168 141 152 138--148 110 120latz

Reuſtadt 155--5 60 140 144 144 149) 112 120
Lüben 158-—166 138 146 142 159 119--327

1509--169 123 140 136 148 127 134

Vier kieine Knaben betraten kürzlich die

Bromberg 76 158 9 130 4Oſtrowo 1 137 139 135 I55 120 122ie 150 160 125 150 140 145 13 135Rendsburg T 147 141Lauenburg 150 157 130--140 130 145 130Marne 158- 160 148-141 124- 126 184-1

Kaſſel 165 152 140Fulda 160 165 145--151 150 160 135 140
b) Nach privater Ermittelung

755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 p.irdi es e 148160 15 147 132
Berlin, Stadt
Stettin, Stadt

Königsberg i. Pr. i 1 128Breslau s i46 156 127Poſen 169 140 148 134Reusß 165 144 7 134Mannheim 182x 160 150Hamburg 166 150 7 143
e) Weltmarkt

auf Hrund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s- Unterſchiede.

am 28. Dez. am 27. Dez.

Von Newyork nach Berlin Weiz. W 888 Cts. 183,50
ärChicago z 172,00 77 Kperpool Dez. 5 b. 10 d. 17800

ſotko 90 Kop. 175.00 175,00Odeſſaeiga

S Paris.on Amſterdam nach Köln
„Newyork nach Berlin Rogg.loko

174,25 174 25
167,50 167,75

März 183 h. fl. 170,25 17025
622/, Cts. 163,25

HDeſſa 279 Kop. „160,50 157,75Riga 96 „161,00 159,75Amſterdam nach Köln März 149 h. fl. 161,50 161,5
Magdeburger Handelsébericht vom 28. Dezember 1838.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewa'ſchene
18,95 18,50 ungewaſchene 18,00 Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene 16,00 Prima Kartoffelſtärke
und -Mehl 23,00--23,25 A. Rapskuchen 11,65 12,60
(Alles ver 100 Kkg.).

Magdeburg, 28. Dezember. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff ab Station
157— 159 franco Magdeburg, 160 162 Rauhweizen 154--
156 ab Station. Roggen bis 152 ab Station bezahlt.
Gerſte, feinſte bis 180 mittlere bis 170 AC., Landgerſte bis
160 ab Station gehandelt. Hafer 138--144 ab Station
angeboten. Erbſen, je nach Qualität und Reinigung 184—194 C.
gehandelt. Mais, bunter amerik. loko 112 113 Frühjahr
109 110 gehandelt.

2
96

Dez. 20,70 Fr.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163--166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 149--
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 112. Gerſte ſtill

Wien, 28. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,64 Gd., 9,65 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,42 Gd., 8,44 Br., Mais per Mai

Juni 5,29 Gd., 5,30 Br., Hafer ver Frühjahr 6,13 Gd., 6,15 Br.Peſt, 28. Dzbr. Weizen loco behauptet, per März 9,77 Gd.,

978 Br., per Apri! 9,57 Gd., 9,58 Br., Roggen März 8,32 Gd.
8,34 Br. Hafer per März 5,92 Gd., 5,94 Br. Mais pr.
Mai 5,00 Gd., 5,02 Br.

Paris, 28. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
Dzbr. 20.50, per Januar 20.80, pr. Januar April 21.15, per März-

21.40. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,35, pr. MärzJuni

Paris, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Dzbr. 20,50, pr. Jan. 20.75, per Januar April 21.10, vr. März Juni21.40. Roggen matt, per Dzbr. 14.50, per März Juni 14.50.

Antwerpen, 28. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauptet. 89 k
Auſterdam, 28. Dezbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per März 186, pr. Mai 188. Roggen loco do. auf Termine flau.
in 150, per Mai 146, pr. Mai-Aug. per Juli per

vbr.
London, 28. Dez. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.

New-Hork, 28. Dezember. (Telegramm.) Rother Winter
weizen Weizen loco 80&, per Dezbr. 768/,, per Januar per
e per Mai 742/,, Mais per Dr. 43/, per Märzper Mai 45 Mehl 28o, Getreidefracht 32.

Chicago, 28. Dzbr. (Telegr.) Weizen ver Dezbr. 678
per Mai 702 Mais per Dezbr. 37!

Kaffee.
Hamburg, 28. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.50 G., März 31.75 G., Mai 32.25, Septsr.
33.00 G. Alles Geld.

Hamburg, 28. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. G., März 31.75 G., Mai 32.50
Septbr. 33.25 G.

Havre, 28. Dzer. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 20 Points Baiſſe. Rio 9000 Sack, Santos 18,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 28. Dzvr. ESchlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 38.25, März 38.75, Mai 39.50. Tendenz: Ruhig.

Auſterdam, 28. Dzbr. JavaKaffee good ordinary 32.50.
Petrolenm.

Bremen, 28. Dzbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white z O Pelrol Samburg, 28. r. roleum ruhig. tandard it0co e g z uhig andard white
Antwerpen, 28. Dzbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Tyve

weiß loco 19 dez. u. Br., ver Dzor. 19 Br., Jan. 19 Tr.,
März 192 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 28. Dzbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Vrennerei 60,50--63,50 Mk., Branntwein
40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mt. nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 28. Dezbr. Svpiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.00 Mt. ge
handelt worden, 50er Waare mit 58.30 Mk.

Breslan, 28. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabzabe er Dzb. 57.30 G., do. 70 Vit. Ver
brauchsabgabe ver Dzor. 37.80 Br.

Stettiu, 283. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mt.
Konſumſteuer 39.50 Br.

Hamburg, 28. Dzbr. Sviritus befeſt. Dezbr. 19,50 G.,
t Januar 19,25 G., Januar Febr. 19 G., April Mai

B.

Paris, 28. Dzor. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
Dzbr. 44.25 G., Januar 44,00, Januar- April 44.50, Mai Nugnit
44.00

Ocke. Oelſagten. Fettwanreu.
Hamburgs, 28. Dzor. Mi rö), ruh., loce



Köln, 28. Dzbr. Rüböl loco 53.50, Dzbr. 51,30.
Parieé, 28. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhi n. Dzbr. 51.00,

Jan. 50,75, Jan.April 51.00, Mai Auguſt 51.50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 27. Dezemb. Kochlinſen 20,00-26,00 Mk., Koch
erbſen 15--18 Mk. Speiſebohnen 19,00-22,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlinu, 28. Dezember. (Amtlich.) Trockene r Rarle22,75 Mk., Kartoffelmehl 22,75 Mk., feuchte Stärke 12,40 Mk.

Nordhauſen, 27. Dezbr. Kartoffeln 4,00 4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 27. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

218/ Mk. Liefer. Jan.Febr. 22—22 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 22-23 Mk., Liefer. Jan.Febr. 221 bis
23 Mk., Superior Stärke 221 23
bis 231 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.

Superior Mehl 23

Käſe.
Nordhaufen, 27. Dezbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40-—1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10 1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis

2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,47--1,54 Mt. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,40-—-4,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Fgnhurg. 27. Dezbr. T
pyt29,75 Mk., in Firkins 50 Klgr. 30

30,75 Mt. in Eimern à I2i, Klgr. 31,25
30,00 Mk. für Tierces per NettoCentner.

Coursnotirungen
der BerlinerBörſe voms28. Dezember.

(Ergänzungs-Courſe.)

Zins
Pr. Hyp.-A.-B. bis 1905..

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Zinusfuß
Badiſche Staatsanleihe Je 98,606
Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 146.508
Baieriſche Präm. Anleihe 4 187983
Barmer Stadtanleihe e 97.1Berliner StadtOblig. 32100.006do. do. 1892 3'/2 100,006
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe 1159600
Halleſche Stadtanleihe. Z.
Hamb. 50 Thlr.-Looſe. 3129 50bz.KölnMind. Pr.-Anth. 3!/2 136,700

Veſtpr.

Pommerſche. c

Squire Schmalz in Tierces
Eimern à 25 Klgr.

Mk. Pure Lard Kingan
Alles unverzollt.

insfuß

S nene Lengfiſch 28 Pf m
g., kleine 15 Pfg., Pfa., Roche18 i Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 27. Dezember.

4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
28. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata.

per Januar 3,771/. Mt.,
Mk., per April 3,75 Mk.,

per Juli 3,721 Mk.,
Mk., ver September 3,72 Mk.,ver November 3,721 Mk. Umſatz 40 000 Kilogramm.

Tendenz: Feſt.
Bremen,

ling loco 29,25
Liverpool, 28. Dezember. (Schlußbericht) Baumwolle.

Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

bruar 3,771 Mk
er Mai 3,75 Mk., ver Juni 3,75 M

3,721

AlbrechtsbahnBerg.-Märk. III. A. B. o 2 J.

do. III. O.Braunſchweigiſche Landes Je 97

SüveckerWMagdeo, St.-An Zu h
Meininger 7 fl.-Looſe. 223,9063,
Oldeno. 40 Tolr.-Looſe. 3 (133,2065
Weſtvr. Prov.Ant. 3

z r e SAusländiſche Fonds.

Zinsfuß
Barletta 100 Li: e-Looſe 27,50b
Bukar. Stadt Anl. 1884. 41 98,50bz G

do do. 1885. 4 98,50bz GChiten. Gold Anleihe 1889 4 81,75bz.G
Cvin. Staatsanl. 5/2102,606

do p. 95. 6 1105,60do v. 96 98,do. v. 98..... 42] 85 806Eaghotiſche priv. Anleihe Z!/2 e

do. do. do. 4 7 7Freiburger 15 Fres.- Looſe 25,508Jtal. Nat. Pfd. ſtfr. 4954 90bz. G
Kopenhag. Stadt Anl. e 97,506
Wiexitaner Anl. 6 (100,80B

do 5 97,90 z BNorw. Staatsanl. 88 3 rHſtafr. ZollObl. aHeſterr.

do. Cred. 100, 58. 356,8063.
do. 1860er Looſe
do. 1864er Looſe bzRumäniſche 59 Anl. 81 f. 5 151,308

do. o e 6Ruſſiſche Präm.-Anl. 1864 e
do. do. 1866 e

5

do. Goldrente 1884. 5
do. NicolaiOblig. a
z Kredit 5 120,756bz.
o. /10 do. gar. sSpaniſche Schuld abgeſt; z 333

Schwediſche St.Ani. 1886 31 101,5
do. do. 1890 32 b engdo. Hyp. Pfdbr. 18751 4 104,006

Türkiſche Anleihe D. 22,606z.Türkiſche Adminiſtr. 8 98290

37 ZollOblig. 5 27o. 400 Fres.-Looſe. fr. 11220Ungariſche Goid I e 4/2 101,00

do. Kre R. 4do. Staatsr. 97 31/2 88306

CentralPacific

n bacher io.

do. SilberObl.do. GoldObl.
Dux Prager GoldObl.
Galtz. KarlLudwig 1890.
Gr Ruſſ. Eiſenb. Geſellſchaft

vangorodDombrowo.
tal. Eiſenb.Obl. v. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſtfr..

Kaſch.Oderberg GoldObl.
do. SilberObl.Kronprinz Rudolfsbahn.

Koslow.Woron. 1889.
Kursk. Charl.Aſow 1889,
KurskKiew

LübeckBüchen. gar.
Magdeburg Wittenberg
Manitoba
2 J

S n a 2 S 2 J L 7T

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

Zinsfuß
Anh. Deſſauer Pfandbr. 32 100 106 G
Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 312 120 256

do. Abt. Vrz.100] 3 97,506
D. Gr. K.B. III. rz. 110. 3 12,306do. IV. rz. 110. 312 102. 306

do. V. r. 100. „00do. VI.utb.b. 1000 4 100206Deutſch. Grundſch. Obl. 4. 100.00,.
do. do. do. 3 97,00 GDeutſch. Hyp.B.Pfdbr. J 96,700

D. G. B.-Eredit unkb. b. 1003) 4 1061,500
Hamb. Hyv. rz5. à 100 Zu 96,50bz.
do. unkündb. bis 1900. 312 100,006.

do. H. unkündb. b. 1900 100,106b3z. G
do. Präm.Pfob. 4 1Nordd. Gr.-Cred. Pfob.. 4 9 8

Pomm. Hyp. o III., IV. 00
neue rz, 100,.. 3'/2 100,00bz. Gdo. V., VI. b. 1900 unk. z 100.0 38

Pr. B.-C. Pfd. I., II. r. 10. 5 1I12,506
do. III.,V., VII. rz.100 5
do. VII., VII. IX. r. 100 3 J 99,9do. XI. r. 100. 3 8786
do. XIII. r. 100 4 100,256
do. XIV. rz. 100. 4 102,006

Gr. Centrb.- Pfd. 1900. e 96.,706.
do. do. 1905. 98,9065. G

D
T

Pr. Centr.Komm.Obl.
Pr. Hyp.-A. B. VIII.-XII.! 4 100.00bz. G
ſo. do. XV. -XVIII„unt.! 4 100,5063.

St. Mulsn. S. Fr.,rz 1931
o.

e Eiſenb.Hyp.Obl. A.

Warſchau Wiener ber.

do Ser.do. ler.

S 92 S S 2 2 z à

Poſenſche

el
Schleſiſche 3'

CiſenbahnPrioritätsObligationen.

Zinsfuß

Anatoliſche h 5

e

(Salzkammergut)

222e222 e
III

do. 1874.,
do. 1885..
do. Ergänz.

101,30bz.

108,756

Hamb. Com. u. Disk.Bank

Königsberger Vereinsbank.
Lüdecker Commerzbank.
Mecklenburger Hypotheken.
Norddeutſche GrundCredit
Oldenbrg. Spar u. Leihbank
Preuß. Jmmob. M. v. St.

S 2 d F5D h

188

Fiſche.

Pfg., Hummern,

paig,
er B., per Dezember Mk.

ver März 3,

Pfg.

Dividende
JuraStmpl. kv. Weſtbahn
R J mörowo

urstKiew
LembergCzernowitz
LüttichLimburg

Ludwigsharen dach e
Oeſterr. Nordweſtb.

do. B. Elbethalb.
RaabDedenburg.
ReichenbergPardubttz

Richtſtroh 3,00 3,50 Mk., Heu

28. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland midd

Dividende
Bank der Berliner Kaſſenw.
Bank für Sprit und Prod.
Barmer Bankverein
BergMärk. B. i. Eibf.
Braunſchweiger Bank.
Cob. Goth. CreditGeſell.
Cöln W. Comm.
Danziger Privatbank.
Deutſche Effekt.B. (Hahn)

do. ypoth.B. (Becl.)
Deutſche Grundſchuld.
Deutſche Nationalbank.
Dresdner Bankverein
Eſſener Credit.
Gothaer Privatbank

do. Grundkreditd.
do. do. junge

amburger Hyp. -Bank.
Bank

do. Leihhaus konv.
Pr. Hyp. B. (Spielb.).
Preußiſche Pfandbr.Bank.
Real-reditbank.
Weſtfäliſche Bank
Wiener Bankverein
Wiener Untionbdank

Bank-Aktien.

r

el

S3888

t

S
c

8

Obligationen indnſtrieller Geſellſchaften.
92 506

111/00

do. G.Ob. 4

insfuß8

Allgem. Elktr. Geſellſchaft.
Aſcherslebener Kali
Bochumer Gußſtahl
Deſſauer Gas
Dortmunder Union
Gr. Berliner Pferdeb.
hamburger Packetfahrt
henckel Obligationen

iberniga

Naphta Obligationen
Norddeutſcher Lloyd
Oberſchleſ. Etſenbahnbedarf

do. Eiſen Induſtrie
ThaleEiſenwerk
Zoologiſcher Garten.

Bergwerks- und HüttenAktien.

t

do 1931
t. B.

Wladikawkas v 10075 6WilhelmLuxemburg. v
Zarskoje-Selo

e ä2

hen O O

Dio SS S

4 CiſenbahnStamm-Priorit

Arad.Czanad. e
BreslauWarſchau. e e
DortmundGronau
Marienburg-Mlawkaw,
Oſtpreu ßiſche Südbahn

Dividende 1897

5

CiſenbahnStamm-Aktien.

AachenNaſtricht h o e 3 1
Crefelder e h 111CrefeldUerdinger e e e

EutinLübeck 2 9ankfurt Güterbahn.
alberſtadt-Blankenburg.

Dividende 1897

Dividende
Arenberger Bergwerk 60
Apterbeck
Baroper Walzwerk
Serzelius
Braunſchw. Kohlenwerke

do. St. Pr.
ConcordiaBergwerk
Conſolidat. Bergw.G.
Conſol. Marienhütte.
Conſol. Redenh. St.Pr.
Duxer Kohlen kon.
Eintracht
Eſchweiler Bergwerk
Gelſenkirchener Gußſtahl.
GeorgMarien St.-A.

o. St. Pr.gener Gußſtahl.
arzer Eiſenwerke konv.
do. do. St. Br..

Jnowrazlaw, SteinſalzB.,

Kattowiger. 1Königin-Marienhüt'e.
König Wilhelm konv.
König Wilhelm St.Pr. 20

Marienhütte Kotzenan
Mend Schwert St. Pr.
Rhein. Anthr.-Kohlen
Rhein.Naſſauiſche Bergba
Rhein. Stahl Lit. C. 1
Stadtberger Hütte

Wurm.Revier

Middling amerikaniſche Lieferungenn: Stetig.
Per Dzor.-Jan. 32 Käuferpreis, Per MaiJuni 3 Käuferpreit

große 55 Pfg.,
Pfg., Schollen

Jan. -Febr. 32 Verk.-Preis, uniJuli 37 erth,br.- März z Käuferpreis, Jan denn 3 r ren
3 Käuferpreis, Aug.Sept. 38 Käuferpreis

AprilMai 35 Käuferpreis,, Sept.Okt. 38 Verk.Preis
Metalle.

Amſterdam, 28. Dezember. Bancazinn 50,50.
London, 28. Dezember. Silber 27/6 Lſtrl., Chili Kupfer5612 Lſtrl., per 3 Monate 571 Lſtrl., 8

engl. 181/, Lſtrl Zinn 84i/, Lſtrl, Zink
Glasgow, 28. Dezbr. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 sh. 5 d.

et ſpan. 13! Lſtrl.
Zink 23! Lſtrl.

Düngemittel.
Hamburg, 27. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,178 Met
Nio de Jaueiro, 27. Dezember. Wechſel auf London 7
Bnenos Ayres, 27. Dezember. Goldagio 110,80.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
per Oktober Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die

„An
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſo lediglich

die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren,

Fernsprecher 881,

„Fächer Vielliebehen-GesechenKe.“

h

6 polliccioni Co. e

Dividende
AdmiralsgartenBau
Annaburger Steingut

Dividende 1897 Dividende ſ 1607 ß
Archimedes. 10 203,306 Oppelner PortlandCement 11 189,0063.
Bagzar 15 /2111658 PferdebahnGeſellſchaften:Berliner Lagerbof e. r n Wweiger 333 b G
o. o. Pr. u n auer. eBauAusführung. z. 2 99756 Stettiner 137

S S Spige i 2o. euſtadt. 7 er er „SObz.S Paſſage konv. T 88,9063. Schleſiſche Cement 142245.50 8
B. Wilmersdorf. 356 Stettiner Cham. Didier 135 oz GSerlinAnh. Maſchinen 7532 Stralſund. Spielkart. St.-P. 988Berliner Bockbrauerei 19 190,25 Vereinsbrauerei Artern. 4 e 100,75do. Brauerei Königſt. F'/al116 7 Ver Köln. Rottw. Pulv.. 1 7338032

Bresl. Eiſenb. W. Linke. 15 295,00 6 Weſtf. Drahtinduſtrie 1 153,00v3. G
Breslauer Oelwerke S 89.25 b. G do. Stahlwerke 1 29 7 bz. GBraunſchweiger Jute. 16 428 Wilhelmshütte 1/2, 78.40
Butzke, Metallinduſtrie. „90bz. Wittener Guß 10 228.90Cementbaugeſ. Berlin O 1164006 Zuckerfabrik Frauſtadt. 4 113,00bz. G
Charlottenbg. Waſſerwerk. 11 298,006
Chem. Fabrik Schering. 7!2151 5506 DiskontChemn. Maſch. Zimm. 12 t

e 1 b Berlin Sag 7. eDeutſche Gasglühl.-Geſ 60 11.003. G Amſterdam i.e. 35 giattea lage Peter reErdmannsdorfer t 2 73,50oz. G Kopenhagen 5. Skandinaviſche Plätze 5,
Elberfelder Farbenfabrik. 18 330,008 Liſſabon 4. Wien 5.553 15 7 783 9 London 4.r 2
Gummifabr. Fonrobert. 7'2116,3063. Gdo. Voigt Winde 6 Umrechuungs-Courſe.

do. Volpi Schlüter 0 64,50 v d. S 1,70 Miarburg Wien Gummi (29 1340 2506 t er e rarkort St. -Pr. konv. 6 u Honer 1 Sſtr. 20 Mt.3 en konv. z 1339838 1Sres
o. o. St.Pr. 56,75bz. 33 121,30. Gold, Silber und Papiergeld.

her uer 87333 am e2a Helee Jtal D. o 78786 S er 3738Ludwig Löwe Co. 25 47100 6 mperial s per St. 16,686
Magdeburger Baubank 1'2 90,00 apoleonsd'or ver St.Ppferdebahn 9 1295,506 Sovereigns per St. 20,406Daſch Brener 8 153,00o. B Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,418
Neuroder Kunſtanſtalt. 9 1136755 ranz. Banknoten per 160 Fres. 80 95bz.Neuß, Wagenbau (475,006 Zt. Banknoten ver 100 Fl. 169, 0
Nordd. Eiswerke. 3 99.75ez. G do. Silbercouv. (Berlin einlösb.). 169,25
Omnibusgeſellſchaft 10 213,50b5. G Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. (216,00bz.

c W
Leipziger Börſe vom 28. Dezember.

Zinsfuß 000 9 e r 1897s W. M. (SondermannSächſ. Rent.Anl. d 3 3008 91,906 St de 25 335338
do. 3 1000 91,906 Geraer Juteſp. u. W. 280,00
do. 500 92,006 Germania (Schw. Sohn) 9 (161,006Thlr. Gersd. Stkb. V. St. A. 27 443,006Staatsanl. 1255. 3 100 93,5086 do. do. Pr. A. I. 64'/2 930,906

do. 67 ko. 49 3 500 1 506 do. do. do II. 57 840.006Landrentenbr. 3 500 98,50 Halleſche Str.B.. 106,906Mk. Kette Elbſ.G.Akt. z 74,508Mansj. Gew. 1882. ...4 6500 1090756 Körbisd. Zuckerfb. 118,500do. 1879. 4 100,756 Leivziger Gr. elektr. Straßdb 8 211,506
do. Em. 1875. 4 109,758 Leivziger Wollkämmerei. O 1125,506Leipz. Stadtobl. 1884. 3 109,0553. Leipziger Baudank 5. (105,008
do. 1876. 3 100,003. do. E.lektr. Werke 5'/2121,756Altb. Landobl. 3/2 1000 190,506 do. elektr. Straßenb. 4 1137,006
do 50900 100,50 do. Bierbr. Reudnitz,v. Niebeck Co. 10 203,506Fif p 7 t gk ti 35 en t 166,00620 alzf. euiſen ahn olümm- ien. Mansfelder 40 850,006

Dividende 1897 Sächſ. Kammgarnſpinnerei
AußigTepl. 500 fl. 15 320,506 (Solbrtg) 0 72,106Böbm. Nordbahn 7 168 255 do. Maſch.-Fabr. (Har-m.) 7 (160,506
Buſchtdierad. Lit. A. 14*77 345,006 do. Webſt.F. (Schönherr) 15 212,50

do do. B. 13 330.500 Thür. Gasgeſ. Leipz. 12 234,008Galiz K.Ldw.-B. 10 do. Stamm-Pr. 15. 235,006GrazKöflach 62 141,506 S. Thür. Br.-V. St. /2140,00BMarienburgMlawka 2 81,50 37 a e i 1133827 eitzer Par. u. S.-A 2 115,2 2 do. do. Obli 102,756Kiſenhahn st. Aktien. git gen. St
Dividende Halle.DurVryenvach Lit. 5 nterraſf Sane

O. do. e 2u r Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz-Bank und KreditAktien. Obligationen.
Mz, D. gren re u 218 809 Wuſſigereyn Zinsfuß S 397460 e
g. 5 r. A. pz. e u eherDresdner Bank 9 161,25B Söbm, oben 5 t 101

Gotdaer Privatbank. 6*/2134,006 do do. Gold. 4 cLeipziger Bank O 1186,25bz. G Buſchtiehr. 1896 (ſtfr.) 938
Seipziger Hyvoth.Bant. 8 (1152,09bz. S do. do. 4 1100,256
Sächſ. Bank 6 135,50 do. Em 1868/71/72 z 10 333Zwickauer 62 118,508 DurxBodenbach. 100,80Ind.Aktien, Pr. u. Stamm- Prior. e öeh.

7 2 0 0. old. 4und. len, k. u. Skamm Prior. GrazKöflacher. 4'/2100,806
Dividende 1897 do. Em von 1871 u. 72 5 (102,506

Se Werkz. T Fabr. 180 ooe r h 4 87888mmermann) hCröllw. Papierfabrik (1897) 24 Wag Dur s [107.000
do. 49 Schuldverſchr. 4 104,506
Dörſtewiß 77,25B

r 77 Ter2 e e e2 d S W e o W S S

Hum

Jahreswerhſel
empfehlen wir

Anfertigung aller Arten Druckſachen
für kaufmänniſche Betriebe. [-=„JZ C D

J aer e e

Glückwunſch -Karken
in ſauberer und geſchmackvoller Ausführung in allen Preislagen

t Solideſte Preiſe bei prompter Bedienung. Anfertigung aller Arten Druckſachen

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87 und Große Brauhausſtraße 350

Verlag der Halleſchen Zeitung Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

für Haus und Familie.

Rokatin zirk ad Beriag von Otto Thiele, für die Inſerate herzntwortiich: Heinr. Otermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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304. Halle a. S., Donnerstag, den 29. Dezember.
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[Nachdruck verboten.

Im Rechten die Ehre.
21] Roman von Emma Böhmer.

Hanna nickte ernſthaft mit dem Kopfe und ſah von ihrer
Arbeit auf.

„Es iſt ein Jammer, Urſel, ein Jammer! Warum muß
dieſe Frau nun auch wieder gerade ſo ſein Jmmer neue Ent-
täuſchungen für Dich.“

„Jch war auch ſehr muthlos heute Nacht,“ ſagte Urſula
leiſe. „Mir erſchien das Leben ſo ſchal und abgeſchmackt, ſo
gar nicht lebenswerth. Jch grollte dein Schickſal und grollte
mir ſelbſt. Aber das Bild meiner Mutter, Hanna! Es tritt
immer vor mich hin in meinen dunkelſten Stunden. Wenn ſie
lebte ich weiß, was ihr Rath wäre. Sie würde mir ſagen
„Segen erſprießt immer aus ehrenhaftem Handeln!“ Ach! ihre
überzeugende Sprache voll ſchöner Ruhe und Sicherheit wirkte
allezeit tief auf mein erregtes Gemüth!“

„Und Dein Entſchluß iſt unwiderruflich, Liebling?“
„Ja, Hans, unwiderruflich. Du ſelbſt mußt doch einſehen,

daß meine Abreiſe ſehr angebracht iſt. Will ich wirklich nicht
mehr mit Frau von Trach zuſammen ſein, ſo muß ich ihr aus
dem Wege gehen. Und das geſchieht am einfachſten und natür

lichſten, wenn ich nicht mehr hier bin. Es iſt die einzige
Löſung. Weißt Du, Hans, ich fühle, daß dieſe Frau mich trotz
aller Schwächen ungemein anzieht. Jch glaube, ich werde ſie
nie ganz verurtheilen können, auch wenn ich noch einſt viel Un
günſtigeres von ihr hören ſollte. Ein Etwas haftet ihr an, das
mich ſympathiſch berührt und mich zu ihr hinzieht ſtark. Jſt
das nicht merkwürdig? Und gerade eben darum iſt es beſſer,
ich ſcheide jetzt ſonſt kann ich ihrem Reiz nicht widerſtehen
und verpflichte mich ihr zu ſehr. Es wird mir bitter ſchwer,
mich von ihr loszulöſen. Vergeſſen werde ich Melanie von
Trach nie. Habe ich auch bis jetzt nur leichte Salongeſpräche
mit ihr geführt ich bin heilig überzeugt, daß man mit ihr
die ernſteſten Fragen durchſprechen könnte. Mag ſie viel
gefehlt haben viel gelitten hat ſie auch. Hanna, Du ver
ſtehſt mich doch

„Vollkommen, Herz. Jch würde genau ebenſo handeln.
Aber für Dich jammert es mich, daß Du wieder zurück willſt
in die einſeitigen Verhältniſſe, ganz abgeſehen davon, wie
ſchmerzlich mein Mann und ich Dich entbehren werden.“

„Jch kehre anders zurück, als ich kam, Hans,“ ſagte
Urſula mit wechſelnder Farbe. „Jch habe hier Vieles gelernt
und weiß jetzt, daß mir Euer Haus zu weiterem Streben
immer offen ſteht, daß ich zeitweiſe Seele und Geiſt ausſpannen
kann. Der Gedanke allein giebt mir eine große Ruhe und
Sicherheit. Euer Haus iſt meine zweite Heimath geworden
ich vermag wieder zu hoffen ach Hanna, Hanna! Jch
habe einſehen gelernt, daß ein echtes Streben Kraft giebt
daß man nie verzagen ſoll. Und dann dann ich glaube,
es iſt beſſer für Rüder, wenn ich jetzt gehe

Hanna blickte aufs Tiefſte erſchreckt in der Freundin Ge-

ſicht. „Urſel, u an

W
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſ chen Zeitung.

„Nein, nicht geſprochen. Aber ich weiß jetzt, daß er mich
liebt. Und Hanna er iſt ein Mann. Er verſteht ſchwer,
zu verzichten. Mir erſcheint das Leben jetzt glückesvoll, nun ich
nur weiß, daß er mich liebt. Das Bewußtſein hebt mich über
Vieles hinweg. Anders darf es ja nie zwiſchen uns werden.
Jch glaube, die Kraft in mir zu fühlen, ihn ſelbſtlos lieben zu
können. Aber er kämpft ſo ſchwer ich ſah es, Hannat
Eine Trennung wird ihn ruhiger machen. Jch werde ihm
ſchreiben wie eine Freundin dem Freunde. Und ſei über-
zeugt: er wird ſich finden, und unſer Briefwechſel wird ihm eir

Troſt ſein.“
„Und Du glaubſt nicht, daß er ſchriftlich
„Nein, nein! Das glaube ich nicht nur, ich bin ſo heilig

überzeugt, wie ich überzeugt davon bin, daß Du mich wahrhaft
liebſt. Rüder wird niemals im Briefwechſel zu weit gehen
er weiß, was er zu thun hat, um ſein Geſchick wie ein Mann
zu tragen. Aber unſere Sorgen dürfen wir theilen unſere
Gedanken und Anſichten austauſchen, uns gegenſeitig Troſt
zuſprechen, wenn wir traurig ſind. Das darf ſein das ſoll
und kann uns nicht genommen werden. Jch ſage Dir dieſes
Alles, Hanna, weil ich wünſche, daß Du weißt, wie Rüder
und ich zuſammen ſtehen. Du darfſt es auch Deinem Manne
ſagen, wie ich es Tante Hedwig mittheilen werde. Außer
Euch aber ſoll kein anderer Menſch davon wiſſen und daran
rühren.“

„Und wie denkſt Du Dir Dein Leben fortan, Urſel
„Zwiſchen hier und dort,“ lächelte Letztere wehmuthsvoll.

„Jch ſtürze mich mit neuem Eifer auf meine Muſik um hier
ſpäter einmal Stunden zu nehmen wer weiß, ob es nicht
möglich iſt, daß ich mit der Zeit Tante Hedwig berede, in die

Großſtadt zu ziehen wenn Rüder wenn es gut
für Rüder iſt. Jch glaube, es wird einſt ſo kommen, er wird
fähig ſein, meine Nähe zu ertragen. Ein Menſch kann viel er
reichen durch ernſthaften Willen. Wie glücklich könnten wir
hier Alle ſein!“

Hanna ſprang von ihrem Sitze auf. Sie ſchritt erregt
im Zimmer hin und her. Ein Sturm von Gefühlen durch
brauſte ihr Jnneres. Sie war auf das Tiefſte bewegt, die
Eigenart ihrer Natur aber verhinderte ſie, mit Worten aus
ſprechen zu können, was ſie für die Freundin empfand und wie
ſie ſie liebte.

„Wenn ich Euch helfen wenn ich Dich glücklich machen
könnte, Urſel! Und ich ſelbſt bin ſo reich bevorzugt vor
Dir

Urſula ſah auf. Jhre Augen leuchteten. „Hanna, Du
Du biſt ſo verändert ſeit einigen Tagen

Hanna ſtand jetzt am Fenſter abgewandt von der
Freundin das eigene Glücksgefühl ſprengte ihr faſt die
Bruſt.

„Es hat ſich Alles für mich gewendet, Urſek. Zum Guten
Noch aber weiß Walter nichts. Was mich quälte, iſt von mi
genommen. Jch muß es Walter ſelbſt zuerſt ſagen ihn
beichten, daß ich ihn allein liebe. Und dann ſollſt Du
Alles wiſſen, Urſel Alles.“
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Urſula hatte ſich erhoben und war zu der Freundin getreten.
Sie legte den Arm um deren Schulter.

„Siehſt Du, Hanna! Es iſt ein Gott! Du zweifelteſt oft
an einer Gerechtigkeit auf Erden. Auch ich habe lange in
ſchweren Zweifeln gerungen, aber mein Leben iſt zu ernſt ge
weſen, als daß ich nicht an ihn „glauben“ gelernt. Jch bin zu
ſehr „Menſch“, um nicht tauſend Mal von Neuem zu unterliegen

aber die Religion allein giebt Kraft. Wie ich mich für
Dich freue das

Sie brach ab. Jhre Stimme zitterte ſo ſtark, daß ſie nicht
weiter ſprechen konnte. Thränen rannen ihr über die Wangen.
Hanna wandte ſich um jäh die Srenndia an ihr Herz zu
ziehen.

Aber Urſula war auf die Thür zu gegangen. Sie nickte
wortlos zurück. Ein unbeſchreiblicher Schmerz drückte ſich in
ihren Zügen aus. Stumm ſchritt ſie aus dem Zimmer.
z Hanna betrat nach Urſels Fortgehen ihres Mannes Arbeits
ſtube. Es drängte ſie, ihm ihr Herz über die Freundin auszu
ſchütten und ihm ſelbſt Liebes zu ſagen. Und war ſie bei
ihm, wollte das Wort nicht über die Zunge. Ach, ſie kannte
ſich und ihre äußerlich ſpröde Natur, welche doch ſo heiß und
leidenſchaftlich empfand.

Wuualters Zimmer war leer. Sie blickte nach der großen
Wanduhr. Ein halb acht. Jeden Augenblick konnte er kommen.
Sie ſetzte ſich in den Seſſel vor ihres Mannes Schreibtiſch und
ſchaute verloren träumeriſch vor ſich hin. Wonnig durchſchauerte
es ſie. Das Leben dünkte ihr plötzlich überreich. War ſie es
wirklich, über welcher der Stern des Glückes ſchwebte ver
heißungsvoll, in ſtrahlendem Glanz? Sie nahm wie in zarter
Scheu Walters Buch auf, das aufgeſchlagen dort lag. Sie
orückte ihre Lippen auf die Seite, die er zuletzt geleſen haben
mußte, ſie ſtrich mit leiſer Hand über die Gegenſtände, die der
geliebte Mann täglich gebrauchte. Sie ſtand endlich auf voller
Unruhe und Bangen die Sehnſucht nach ihm überwältigte
ſie. Sie ging hinüber zu Urſulas Stube. Sie war verſchloſſen.
Leiſe klopfte ſie an. „Darf ich hereinkommen, Herz?“

„Jch habe mich auf das Sopha gelegt, lieber Hans. Jch.
bin eine ſchlechte Geſellſchaft für Dich, da ich ſtarkes Kopfweh
habe. Darf ich erſt zum Thee wieder erſcheinen klang es
aus dem Jnnern zurück.

„Natürlich, Liebling. Ruhe Dich, ſo lange Du magſt.
Soll ich Dir auch den Thee auf Dein Zimmer ſchicken laſſen
oder Dir jetzt eine Erfriſchung holen

„Nein, danke. Jch komme zu Euch zum Thee.“
Auf dem Korridor begegnete Hanna dem Diener. „Wann

iſt der Herr fortgegangen, Johann
„Um ſechs Uhr, gnädige Frau.“
„Hat der Herr geſagt, wohin er wollte? Jch war um die

Zeit mit Fräulein Dornbach in der Stadt.“
„Herr Landgerichtsrath ſprachen nur von einem Spazier

gange.“

„Es iſt gut, Johann. Hat Lina meine Aufträge beſorgt
„Jawohl, gnädige Frau.“
Hanna ging in die Küche, die letzte Hand an die Abend

vorbereitungen zu legen. Sie machte „Fiſchmuſcheln“, das
Lieblingsgericht ihres Mannes, und holte einen beſonders feinen
Wein aus dem Keller.

„Linag, beſorgen Sie ſchnell drei kleine Tiſchſträuße vom
nächſten Gärtner, hier an der Ecke ſo hübſche wie denkbar!
Aber raſch! raſch!“

Jn kurzer Zeit war das Mädchen zurück. Hanna ſchmückte
die Tafel im Eßzimmer, reizend einladend ſah ſie aus. Mit
klopfendem Herzen wartete ſie auf die Rückkunft Walters. Es
hatte bereits acht Uhr geſchlagen. Urſula trat jetzt herein,
blaß, aber heiter, mit verſtändnißvollem Lächeln die geſchmückte
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Tafel überſchauend. Arm in Arm ſchritten die Freudinnen im
Zimmer auf und ab. Sie ſprachen Beide nicht, ſie verſtanden
ſich ohne Worte. Der große Zeiger der Kuckucksuhr rückte
weiter und weiter. Jetzt ſprang der Kuckuck heraus Ein halb
neun. Hanna blieb mitten im Zimmer ſtehen.

„Unbegreiflich, daß Walter nicht kommt.
ziſion ſelbſt.“

„Beſtes Kind, er hat irgend eine Abhaltung wie leicht
iſt das möglich in einer Großſtadt! Geduld, Geduld, heiße
Seele

Hanna eilte hinüber in ihre Wohnſtube und öffnete das
Fenſter. Weit bog ſie ſich hinaus. Nichts war von Walter
zu ſehen. Ein Wagen fuhr im ſchnellſten Trabe vorbei
wenige Menſchen gingen um dieſe Zeit in der ſtillen, vornehmen
Straße. Die Luft ſchien ſchwül und drückend, kein Lüftchen
rührte ſich. Seufzend ſchloß die junge Frau das Fenſter. Sie
gab in der Küche Befehl, mit Allem zu warten, bis der Herr
käme, und ging zu Urſel zurück. Sie ſetzten ſich Beide in
Walter's Stube. Hanna ſaß grübelnd, auf jedes Geräuſch
horchend, in ihres Mannes Seſſel. Urſula nahm mechaniſch
ein Buch, um zu leſen, da ſie ſah, daß die Freundin viel zu
aufgeregt war, um ſich ruhig unterhalten zu können. Eine weitere
halbe Stunde verſtrich: Neun Uhr. Hanna begann ernſtlich
unruhig zu werden.

„Wenn ich nur eine Ahnung hätte, wo Walter ſein könnte,
Urſel.“

„Vielleicht bei einem Freunde, Hanna.“
„Unmöglich! Er ſteht hier Keinem näher.

dieſe ſpäte Stunde des Beſuches.
nicht ſein.“

Hanna ſchritt durch alle Zimmer bald hierhin, bald
dorthin, nervös, raſtlos, von geheimem Bangen ergriffen, immer
den Blick auf die Uhr gerichtet, ſo daß ihr jede Minute
wie eine Stunde erſchien. Urſula verſuchte durch alle
möglichen Mittel, die Freundin zu beruhigen und ſie
durch ihre eigene ſichere Ruhe weniger ängſtlich zu machen
vergebens.

Die Zeit verſtrich Es hatte zehn geſchlagen. Hannas Angß

ſtieg um ein Bedeutendes.
„Was paſſirt nicht Alles in einer Großſtadt! Unglücks

fälle aller Art! Jch halte es nicht mehr im Hauſe aus, ich
muß hinaus.“

„Aber, Hanna, wohin willſt Du? Walter kann von allen
möglichen Seiten kommen. Du verfehlſt ihn ohne Frage.“

„Vor dem Hauſe auf und abgehen, ich erſticke hier oben
„Gut, ich gehe mit Dir.“
Jn fünf Minuten waren ſie draußen und gingen vor dem

Hauſe auf und ab. Hanna ſprach kein Wort mehr. Eine ent
ſetzliche Angſt ſchnürte ihr die Kehle, die Bruſt zuſammen. Ein
Zittern flog alle Augenblicke durch ihren Körper.

„Rege Dich nicht ſo furchtbar auf, liebes Herz,“ bat Urſula
ernſt. „Laß uns wieder hinaufgehen, es iſt reichlich ſpät, hier
zu gehen, für uns Beide. Ich bin heilig davon überzeugt, daß
Walter ſehr bald wohlbehalten eintrifft. Es iſt ihm etwas
Unvorhergeſehenes dazwiſchen gekommen. Wirklich! Du darfſt
Dich in dieſer Weiſe nicht ſorgen.“

„Wir wollen hinaufgehen,“ ſagte Hanna fröſtelnd. Jhre
Stimme klang vollſtändig heiſer. Oben warf ſie ſich in einen
Seſſel und ſtarrte wie beſinnungslos vor ſich hin. Weiter und
weiter rückte der Zeiger der Uhr. Es war jetzt fünf Minuten
nach elf. Hanna ſah todtenblaß aus. Sie erhob ſich plötzlich
und ging aus dem Zimmer.

(Fortſetzung folgt.)

Er iſt die Prä

Und dann
Nein, nein, das kann es
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n es mir. Beim Eröffnen erkannte ich die Photographie ſeiner Brautn (Nachdruck verboten.) deren ſgpaltoln ein r Ring vent re 2 2 uhr er fort, „iſt mein Talisman, welcher mich vor denMerxikaniſche Geſchichten. dhen Mann ſt Er Frah de Werte i ſehen
jx I g rnſt aus, daß ich daraus entnehmen konnte, der Glaube anJ. Was mir leid that. Von L. von Breitenbauch) Fie Kraft des Talisman ſei bei ihm zur Ueberzeugung geworden.

(Fortſetzung.) Wenige Tage darauf lief vom Hauptquartier der Befehl
Dieſe Gleichgültigkeit, mit welcher ein ſo junger und auch zum Ausmarſch der Truppen ein. Als die Stunde

t wohl hoffnungsvoller Mann die Todesfrage behandelte, hätte für denſelben herannahte, begab ich mich nach einer
e mich wohl überraſchen können, wenn ich nicht bereits aus Er der Straßen, welche die Truppen zu paſſiren hatten, und warf

fahrung gewußt hätte, daß ſie ganz dem Geiſte des Volkes meinen Freunden einen Abſchiedsgruß zu, welchen ſie auf
entſpricht. Niemand geht dem Tode ruhiger entgegen als der ihren in koketten Wendungen trippelnden und tanzenden Streit

z Mexikaner; ob er leichtlebiger iſt und darum überſättigt, den Tod roſſen freundlichſt erwiderten.
r nicht ſcheut, ob ihm durch das mangelnde ernſte Streben nach feſten Da man annahm, daß die nördlichen Provinzen der

Zielen das Leben gleichgültig iſt, oder ob er in der Ueber Schauplatz der revolutionären Bewegung werden würden,
an von einem beſſeren Daſein im Jenſeits den Tod wodurch vorausſichtlich jeder geſchäftliche Verkehr abgebrochen

n reudig begrüßt, iſt mir nie ganz klar geworden. Wenn Don wurde, ſo beſchloß ich, nach der Hauptſtadt Mexiko überzu
n Hernando auch die Todesfrage mit ſichtlicher Gleichgültigkeit ſiedeln, um mich dort beſtmöglichſt zu verwerthen und das
e behandelt hatte, ſo ſchien doch aus ſeiner weiteren Unterhaltung Ende der Revolution abzuwarten. Jn einer Ambulance,
r hervorzugehen, daß ihm der Gedanke an den herannahenden welche noch mehrere Mexikaner als Paſſagiere re nahm

Tod nicht ganz fern lag. Er ſprach mit der größten Offenheit ich meinen Platz und fort ging es nun auf gut Glück auf ein
über die militäriſchen und politiſchen Geheimniſſe des Landes, ſamen, holperigen Wegen über das öde Hochplateau. Nur in

h über ſeine Familienverhältniſſe und erlaubte mir ſomit einen Jntervallen von 10-—20 Meilen erquickt ſich das Auge durch
h Blick in das Buch zu thun, welches der Mexikaner dem Fremden den Anblick einer Hacienda oder wohl auch eines kleinen

nur gar zu gern hermetiſch verſchließt. Er ſprach mit mir Städtchens, welche durch künſtliche Bewäſſerung am Leben er
wie mit einem Manne, den man lieb gewonnen hat und dem halten wurden. Der für ſolche Touren wohlgeſchulte Wagen
man gern ſein Herz beim Abſchiede auf Nimmerwiederſehen führer rief Jedem, der unſeres Weges kam, ein ſtereotypes:

d ausſchüttet. Jm Laufe der Unterhaltung ergriff er ein auf „Ha visto a Vsd. las tropas“ zu und ſchlug dann dem er
einem Tiſchchen liegendes ſilberplattirtes Käſtchen, öffnete es haltenen Beſcheid gemäß ſeinen Weg ein, um ein Begegnen der
und entfaltete vor meinen Augen einen ganzen Schatz von Truppen zu vermeiden.
Photographien. Er zeigte mir, wie es ſchien, mit viel Ver Nachdem wir mehrere Tage die öde Gegend bald im
gnügen, die Bilder ſeiner Eltern, Geſchwiſter, Verwandten und Schritt, bald wieder im Trabe durchſchlendert hatten, kamen
Freunde, und ich durchlief mit vielem Jntereſſe eine Bilder wir in ein fruchtbares Thal, in welchem der Weg an beiden

r gallerie, durch deren Vermittlung mich meine Phantaſie in Seiten mit dichtem Buſchwerk beſtanden war. In der Ferne
einen Kreis einführte, zu welchen ich wohl ſelbſt nie Zutritt erkannte man als Zeichen chriſtlicher Kultur die ſchwachen Um

haben konnte. riſſe eines Kirchthurmis.„Was ſagen Sie zu dieſem Bilde fragte er mich unter Plötzlich ſprengte eine Abtheilung Kavallerie aus dem
Anderem, mir eine Photographie überreichend. Gehölz hervor und kam im geſtreckten Galopp auf uns zu.

r Jch beſah dieſelbe, las deſſen Züge und mußte geſtehen, Ohne ein Wort zu ſagen, nahmen die Mannſchaften ihre
e daß ich ſeit Langem kein Bildlvon ſo klaſſiſchen Zügengund ſo Stellung hinter der Ambulance und folgten uns Schritt für

zartem, edlem Geſichtsausdruck geſehen hatte. Als ich mich in Schritt. Wir waren offenbar ihre Gefangenen. Nach einer
dieſem Sinne ausſprach, vertraute er mir an, daß es das halben Stunde Weges gelangten wir nach Ojodeagua (Waſſer
Bild ſeiner Braut ſei, mit welcher er ſich, aber freilich nur auge), einem kleinen Städtchen, das gleich beim erſten Eintritt
im Geheimen, verlobt habe. Nachdem ich ihm einige ſchmeichelnde durch ſeine reinlichen, von ſchattigen Seitenwegen begleiteten
Worte über ſeine nach meinem Urtheile glückliche Wahl Straßen, die niedlichen, im tadelloſen Verputze gehaltenen Häuſer
geſagt hatte, führte er mich nach einem verſchleierten, in ele mit ihren ſaftigen Gärten und den darin befindlichen Waſſer
ganten Rahmen gefaßten Wandbilde. Er lüftete den Schleier werken verrieth, daß die Bewohner desſelben die Mittel be
und ich erkannte in ihm augenblicklich das in Oel gemalte ſaßen, um ſich den beſtmöglichſten Komfort des Lebens zu ver
Bruſtbild ſeiner Braut. Ganz wider Erwarten hatte dieſelbe ſchaffen. Die Ambulanz hielt vor einem auf der Plaza ge
ſtatt der dunkleren, nationalen Farben blondes Haar, blaue legenen Gebäude, welches Poſtoffice und Hotel zugleich war
Augen und Farben wie Lilie und Roſe. Augenblicklich wurde uns durch den Offizier unſerer Eskorte

n „„„O! alſo eine Deutſche haben Sie ſich zur Lebens der kurze, gebieteriſche Befehl zu Theil, ihm nach dem Haupt
gefährtin erwählt?“ bemerkte ich, freudig überraſcht, dem Bilde quartier des Generals zu folgen, und wir hatten zu gehorchen.
einer Landsmännin in amerikaniſchen Kreiſen zu begegnen. Das Geſchäftszimmer, in welches wir geführt wurden, war ein

„Nein,“ ſagte er, „ſie iſt Mexikanerin aus ſpaniſchem kleines, nur ſpärlich mit Möbeln ausgeſtattetes Lokal. Drinn.n
Blut; möglicherweiſe ein Sproß des deutſchen Weſtgothen befanden ſich drei Offiziere, um ein viereckiges Tiſchchen ſitzend.

n ſtammes, welcher, wie Sie wiſſen, vor nunmehr Sie empfingen die Eintretenden mit ernſten Mienen und ernſten
8 Jahren den Norden Spaniens in Beſitz nahm. O!“ fuhr er durchdringenden Blicken.

fort, „gerade in den beſten ſpaniſchen Familien finden wir noch Zuerſt wurden die Mexikaner um ihre Legitimationspapiere
i hier und da den teutoniſchen Typus, und ſie ſuchen ihn auch befragt und erhielten nach Vorzeigen derſelben Erlaubniß, zu

beſtmöglichſt rein zu erhalten.“ vpaſſiren. Hierauf kam die Reihe an mich, den Ausländer.
Das Bild wurde mir, wenn ich es vorher ſchön Jch legte meine Vereinigte Staaten Bürgerpapiere vor und

r gefunden hatte, nun beſonders intereſſant als ein erhielt nach langer Jnſpizirung derſelben den Beſcheid: „Gelten
ſprechendes Beiſpiel von der Zähigkeit einer Nation, nichts, wir ſind jetzt im Stadium der Revolution und verlangen

3 welche, ſeit vielen Jahrhunderten von den dunkelfarbigen Kelten einen Paß.“
und Mauern umgeben und durchkreuzt, ihren nationalen Typus „Den habe ich nicht.“

t aufrecht zu erhalten ſuchte. Es war mir, als ſollte ich mit ihr „Dann müſſen Sie umkehren,“ war die kurze Antwort.
in deutſcher Zunge reden, aber freilich, ſie war ja nur ein „Aber wie ſoll ich zurück, wo finde ich Gelegenheit dazu,

e ſtummes Bild, und wenn ſie auch lebend vor mir geſtanden da alle und jede Verbindung abgeſchnitten iſt; ich bin Ausländer
hätte,o ſ würde ſie mich doch nicht verſtanden haben. und Lehrer und habe ſicherlich mit der Revolution nichts zu

i Jm weiteren Verlauf der Unterhaltung erfuhr ich, daß thun; es würde mich in die äußerſte Verlegenheit verſetzen,
d ie die Tochter einer der beſten Familien der Hauptſtadt Mexiko wenn ich an der Fortſetzung meiner Reiſe verhindert würde.“

ei, wo ſie ſich mit ihm am Tage, an welchem er das Offiziers „Thut mir leid, aber ich kann nicht gegen das Geſetz
patent erhalten hatte, verlobt habe. Alsbald mahnte die handeln,“ war des Jnquiſitors kurze Antwort.
Stunde zur Trennung und wir verabſchiedeten uns unter den „Jch glaube, Sie in Saltillo geſehen zu haben,“ bemerkt
beſten Wünſchen für Erfolg in unſeren Karrieren. Als ich ihm hierauf ein anderes Mitglied des Inquiſitions-
bedeutete, v Du e e aufrichtig u9 e etwas mehr wohlwollendem Tone. n
gemeint ſei, rief er aus: „O! für mich iſt geſorgt, ich habe „Wohl möglich,“ bemerkte ich, „d i er.nichts zu fürchten!“ Dabei holte er aus ſeiner linken Bruſt Hierauf en die reren n.

r.
taſche ein in Seidenvavier gewickeltes Packetchen und überreichte

e c e e e.

Dieſe ſchien eine woblthuende Wirkung auf
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ſtimmung der bisher ſo ſteengen Herren geäußert zu haben.
Zwar ſtellte man noch mehrere Fragen an mich über mein
bisheriges Thun und Treiben in Meriko, aber dies geſchah
mehr im Tone geſelliger Unterhaltung.

„Vamos a ver (llaßt ſehen),“ ſagte der letzte Sprecher,
einen Vertrauen erweckenden Blick auf mich richtend, „der Ad-
wtant mag darüber die Befehle des Generals einholen.“ Der

rdonanz Unteroffizier erhielt ſeine darauf bezüglichen Befehle
und verließ eiligſt das Zimmer.

(Fortſetzung folgt.)

Allevrlei.
„Sprechende“ Statuen im alten Aegypten. Die alten

Aegypter unternahmen nichts, weder in kleinen Privatangelegenheiten
noch im ſtaatlichen Jntereſſe, ohne vorher von ihren Göttern Rath
zu holen. Der Gott, der in einer Statue verkörpert war, zeigte dabei
auf ſehr verſchiedene Weiſe an, was er den Rath Suchenden zu ſagen
batte: er ſchickte prophetiſche Träume, er ſprach mit geheimnißvoller
Stimme, er offenbarte ſeinen Willen in verſchiedenartigen Geräuſchen
oder durch Bewegungen und durch Zeichen. Sehr intereſſant iſt nun,
was G. Maspero im „Journal des Débats“ über die Methoden mit
kheilt, mittels derer die Prieſter ſich ſolche Antworten zu verſchaffen
wußten. Vor Allem waren es die Statuen, von denen man leicht
die Antworten, die man haben wollte, erhalten konnte. Man hatte
Götterbilder, die ausgeſprochen zu dieſem Zweck hergeſtellt waren
ſie waren meiſt aus Holz. bemalt oder vergoldet, wie die gewöhn
lichen, aber aus einzelnen Stücken zuſammengeſetzt und beweglich.
Die Arme konnten ſich heben und ſenken, derart, daß die Hand ſich
auf einen Gegenſtand niederlaſſen und ihn zurückhalten oder davon
kommen laſſen konnte. Das Haupt drehte ſich auf dem Halſe, konnte
zurückgeworfen werden und fiel dann wieder zurück. Nirgends aber
finden ſich Andeutungen, daß auch die Beine beweglich waren das

n mögkch zu machen, war jedenfalls zu ſchwierig. Daß es auch
Statuen gab, die durch Sprechen, und zwar lautes und verſtändliches
Sprechen die Meinung des Gottes kundgaben, dafür liegen in den
Jnſchriften der Monumente aus der großen thebaniſchen Zeit und
der darauf folgenden Epoche zahlreiche Beiſpiele vor. Da es natürlich
die Statuen nicht von ſelbſt thun konnten, ſo mußte wohl einer da
ſein, der es für ſie that. In der That gab es in den ägyptiſchen
Tempeln einen Prieſter oder vielmehr eine Klaſſe von Prieſtern, der
es oblag, dieſe Operationen auszuführen. Jhr Amt wurde keines-
wegs geheim gehalten, ſondern ſie übten es unter Aller Augen aus.
Sie hatten ihren beſtimmten Platz bei den Ceremonien, bei
den Prozeſſionen Jedermann wußte, dieſer Prieſter war die „Stimme“
des Gottes oder ſeine Hand“, oder daß er im geeigneten Augenblick
an der Schnur zog, um das Haupt des Gottes in Bewegung zu
ſetzen. Man fragt ſich natürlich, wie es unter dieſen Umſtänden
möglich war, daß jeder Einzelne in die Rathſchläge, die ihm ſo ge-
geben wurden, Vertrauen ſetzen konnte. Alle, die hierbei eine Rolle
ſpielten, waren indeſſen von früher Jugend an dazu erzogen, zu
glauben, daß die göttliche Seele die Statue belebte, und ſie nabten
dieſen für ſie lebendigen Götzenbildern nur mit ehrfurchtsvoller Be
wegung und Scheu. Jedesmal, wenn ein Gläubiger den Dienſt des
Prieſters in Anſpruch nahm, bereitete ſich dieſer durch Gebete und
Ceremonien, die ihm die Würde ſeiner Handlung ins Gedächtniß
riefen, zu ſeinem Amte vor. Hatte der Prophet ſeine Vorbereitungen
getroffen und hielt ſich nun in der Nähe des Götterbildes bereit,
ſeine Stimme für dieſes zu erheben, oder es in Bewegung zu ſetzen,
ſo zweifelte er ſicher keinen Augendlick, daß Gott jetzt in ihn herab
ſteigen und ihn inſpiriren würde; er glaubte, daß eine fremde Macht
ſich ſeines Weſens bemächtigte und ihm die Worte in den Mund
legte oder, daß ſie ſeine Hand zog, die den Faden hielt, wenn ſich
die Statue in Bewegung ſetzte.

Vizekönigliche Toilettenpracht. Die für ein tropiſches Klima
berechneten Gewänder der Gattin des neuen Vizekönigs von Indien
werden für das Schönſte erklärt, das je aus den ModeAteliers von
Varis, London und Wien hervorgegangen iſt. Jn Bezug auf Koſt
barkeit dürften dieſe Toiletten kaum ihresgleichen finden. Da iſt
zuerſt eine mattblaue Robe von wahrhaft königlicher Pracht. Das
Material zu der von den Schultern herabfallenden fünf Meter
langen Courſchleppe mußte ſpeziell gewebt werden. Es iſt ein wunder
ar ſchöner zartblauer Sammet von ſilbernem Schimmer und ſo
veich und leicht wie die duftigſte Seide. Eine breite Bordüre in
Silber- und Türkiſenſtickerei läuft um die ganze Schleppe, die mit
mattblauem Atlas abgefüttert iſt. Das Unterkleid von demſelben
Stoff bedecken drei dichte Volants aus lichtblauem Chiffon mit ſilber
geſticktem Rande. Zartblauer Atlas und eine Fluth echter Spitzen
bilden das tiefdekolletirte Corſage, deſſen Front ebenfalls reich mit
echten Türkiſen beſtickt iſt. Die graziös von der Schulter fallenden
Spitzen und die das Mieder haltenden, mit Türkiſen und Brillanten
beſetzten Silberſtreifen laſſen den Overarm vollkommen frei. Zu
dieſer Staatstoilette wird Lady Curzon ihre berühmten Türkiſen und
eine Diamanten-Rivière tragen. Ferner befindet ſich in dem indiſchen

Trouſſeau ein Ballkleid aus weißem Atlas mit SpitzenApplikation
und prächtigen, in Roſenmuſter ausgeführten Perlenſtickereien. Er
wähnenswerth iſt dann vor allen Dingen eine Straßentoilette aus
ſilberbraunem Crepe de Chine über gleichfarbiger Seide. Dieſes
Gewand iſt ebenſo elegant wie apart und geſchmackvoll. Die vordere
und hintere Bahn, ſowie den Saum des um die Hüften eng an
liegenden, unten ſehr weiten Rockes ſchmücken reiche Stahlſtickereien
in Deſſins von rankendem Weinlaub. Ein wahres Kunſtwerk von
einem Gürtel umſchließt die Taille und fällt an der linken Seite in
zwei langen Chiffonenden herab. Von der aus dichtpliſſirtem Chiffon
beſtehenden, mit gelblichen SpitzenEntredeux verzierten Taille hebt
ſich ein zierliches Bolero aus Stahlguipüre höchſt effektvoll ab. Zu
den halblangen, kraus gezogenen Chiffonärmeln werden durchbrochene
dis zum Oberarm reichende Seidenhandſchuhe getragen. Ein feſches
Hütchen aus weißem Crepe de Chine mit zartgrauen Straußenfedern
garnirt vervollſtändigt dieſes Tropenkoſtüm. Ganz beſonders ſchön
und koſtbar ſind die Haustoiletten und Peignoirs der neuen Vize
königin. Für dieſe iſt faſt ausſchließlich der orientaliſche Stil ge
wählt worden. Ein Morgenanzug aus ſchneeweißem Seidenmouſſeline
trägt entſchieden die Palme davon. Ueber der mit einem ſchrägen
Ausſchnitt verſehenen Blouſentaille aus dem weißen duftigen Stoff
wird ein Bajaderenjäckchen von rubinfarbenem Atlas getragen.
Wirkung des wundervollen Farbenkontraſtes wird noch erhöht durch
einen breiten Streifen ovrientaliſcher Goldſtickerei, der ſich
quer über die Bruſt legt. Kurze Volants aus weißem, gold-
geſticktem Mouſſeline vertreten die Stelle der Aermel und laſſen
den Arm vollkommen unbeläſtigt. Der ſehr faltige, in langer
Schleppe endende Rock iſt ringsherum mit einer künſtleriſch
in Gold ausgeführten Arabeskendordüre nach vrientaliſchem
Muſter ausgeſtattet. Von dem Schloß des mit echten Steinen
inkruſtirten Goldgürtels hängt ein eigenthümliches Ornament in
Form eines oben ſchmal anfangenden, nach unten zu immer
breiter auslaufenden Stickereiſtreifens herab, der ebenſo wie das
Bruſtband ein exotiſches Muſter in Gold auf ſchwerer weißer Seide
aufweiſt.

Vom Hürihjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Entwickelung der Land wirthſchaft im Laufe des
19. Jahrhunderts. Von Oekonomierath Dr. Eisbein. Separat-
abdruck aus der landwirthſchaftlichen Zeitung „Der praktiſche Land
wirth“, Magdeburg. Preis 60 Pfg. Druck und Verlag Haenel'ſche
Hofbuchdruckerei, Magdeburg. 1898. Es giebt wohl faum ein
Gewerbe, welches im Laufe dieſes Jahrhunderts größere Fortſchritte
gemacht hat, als das erſte und älteſte von allen die Landwirthſchaft.
Den Entwickelungsgang unſeres ſchönen Gewerbes, eine lange Reihe
der bedeutendſten Fortſchritte, ſchildert in der vorliegenden Schrift
ein Veteran der Landwirthſchaft, welcher ſelber die Forſchritte dieſes
Gewerbes mebrere Jahrzehnte hindurch unausgeſetzt beobachtet hat.
Trotzdem die Landwirthſchaft zu den älteſten von allen menſchlichen
Beſchäftigungen gehört, hat ſie in ſämmtlichen früheren Jahr-
hunderten zuſammen nicht ſo große Fortſchritte zu verzeichnen wie
im neunzehnten Jahrhundert. Erſt dieſes Jahrhundert brachte uns
die landwirthſchaftlichen Lehranſtalten und Verſuchsſtationen, das
Vereins und Genoſſenſchaftsweſen, die landwirthſchaftlichen Gewerbe
und Maſchinen, die künſtlichen Düngemittel und eine große Zahl
neuer Futtermittel, eine regelrechte Moorkultur und Drainage und
ſo weiter. Wenn man bedenkt, daß die große Mehrzahl der
Landwirthe von den gewaltigen Errungenſchaften auf dem Gebiete
der Land wirthſchaft noch immer feine rechte Vorſtellung hat,
da ja in den Schulen eine „Geſchichte der Landwirthſchaft“ nicht
gelehrt wird dann muß man der vorliegenden, kurz gehaltenen,
billigen Schrift eine recht weite Verbreitung und zahlreiche Leſer
wünſchen.

Bei Albert Ahn in Köln iſt ein Buch von F. W. Bredt
erſchienen: „Der Rappoltſteiner, eine Erzählung aus der Ver
gangenheit des Elſaß“. Das Werk gehört, wie ſchon der Titel ver
räth, der romantiſchen Gattung an. Bredt erzählt aber ohne großen
Aufwand romantiſcher Kunſtmittel mit der Einfachheit des Chroniſten
die Geſchichte eines Dynaſtengeſchlechtes des Elſaſſes, in der zunächſt
ein dämoniſch ſinnliches Weib eine düſtere Rolle ſpielt. Die Urenkelin
dieſes Weibes geräth wieder in Beziehung zu einem jungen Herrn
von Rappoltſtein. Sie hat die Schönheit und Koketterie ihrer Ahnin
geerbt und gefährdet das edle Liebesglück des Rappoltſteiners mit
einem anmuthigen Edelfräulein. Schließlich ſiegt aber doch das Gute.
Die Rappoltſteiner haben das alte Recht, ſich Könige der Pfeifer, d. h.
der fahrenden Muſikanten zu nennen, und ein Feſt dieſer Pfeifer
bildet den Mittelpunkt der Handlung, die Liebesgeſchichte eines Pfeifers
und eines Bürgermädchens iſt ein Nebenſpiel der Haupthandlung.
Das anmuthige Buch hätte künſtleriſch noch gewonnen, wenn der
Verfaſſer das völlig überflüſſige und den künſtleriſchen Ausklang der
Handlung abdämpfende Schlußkapitel weggelaſſen hätte.
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